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DE. MILHELM sTULTEJV

Der Bildungsbegrissin der evangelischen
Jugendsiihrung
Wenn hier nach dem Bildungsbegriff in der evangelischenJugendführung
gefragt wird, so hat das einen Sinn nur unter der Voraussetzung,daß es für
die evangelischeJugendführungeine besonders geartete Bildungsaufgabe
gibt, und daß der dieser Aufgabe zu Grunde liegende Bildungsbegriff
charakteristischabhebt von einem allgemeinen Bildungsbegriff. Zugleich
zeigt sichin dieserFragestellung aber auch die Wandlung, die sichin der Ju-
gendarbeit der letzten 5 Jahre vollzogen hat, und die bereits durch den Aus-

druck ,,Jugendführung«charakterisiertist. Die Jugendbewegung kannte einen

Bildungsbegrisf im strengen Sinne des Wortes nicht, denn er setzt voraus die

volle Klarheit über die Bildungsaufgabe und den Bildungsweg. Gewiß gab
es in der Jugendbewegung ein sehr sicheresFühlen und Wissen für neue

Bildungs- und Erziehungswerte, ihre Formuug geschahaber durch die Tat.
Alle feststehendenBildungswerte waren der Jugend fraglichgeworden,weil

siemit ihrem feinen Empfinden für das Echte und Wahre spürte,wie weit-

hin diese Werte zu leeren, innerlichausgehöhltenFormen erstarrt waren. Aus

eigenerVerantwortung, der eigenenKraft und dem eigenenUrteil allein fol-
gend, suchtesieeinen neuen Bildungsweg Vorerst aber war siebemüht,eine

Welt neuer Gemeinschaftssitteauszubauenund Kräfte neuen Gemeinschaft-Z-
lebens lebendigwerden zu lassen. Mit dieser Betonung der Selbsttätigkeit
und Selbständigkeitdes jungen Menschen gerade auch der Bildungsaufgabe
gegenüber,hat sie den einen Pol aller Jugendarbeit neu gefunden, der auch
der Jugendführungnie wieder verloren werden kann. Aber indem die eigent-
liche Bildungsaufgabeganz dem freien Suchen des einzelnen überlassen
blieb, konnte sichein eigentlicherBildungsbegriff nicht formen, so fruchtbar
sichdie Jugendbewegungauch für einzelneBildungsaufgaben, wie etwa die

MusikaljscheBildung, Volksbildung usw. erwiesenhat.
Von eitlem Bildungsgebrisfkann nur dort geredet werden, wo irgend ein

fester Bildungswerheine überlegenegeistigeWirklichkeit als der notwendige
Gegenpol sür das freie selbständigeSchaffen anerkannt wird. Mit der

Wandlung- die die Jugendbewegungergriff und zur Jugendführunggestal-
keke,mllßkealso Tucheine neue Einstellung dem Bildungsproblem gegenüber
kommen. Die ungeheureMacht der Wirklichkeit, die entscheidendeBedeutung
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objektivergeistiger Bindungen und die Ohnmacht des Einzelnen diesenüber-
legenen Kräften gegenüberwurde neu erkannt, und es erscheint nicht mehr
möglich,den jungen Menschen den Einzelwegder Selbstverantwortung gehen
zu lassen. Das Objektive fordert auch ihn. Der Wandlung der weltanschau-
lichen Grundeinstellung geht eine Wandlung in der psychifchenHaltung der

Jugend parallel. Sie bewirkt, daß die für alle Bildungsarbeit entscheidende
Bildsamkeit, d. h. Bildungsfähigkeitdes jungen Menschen heute eine andere

ist, als noch vor etwa Io Jahren. Ein Jugendgeschlechtist herangewachsen,
das nichtmehr den Weg der eigenenVerantwortung sucht,sondern das bereit

ist, sichwillig in das Leben zu fügen,so wie es ist, und es mit seiner Mechani-
sierungund seinerEntgeistigung als eine Selbstverständlichkeithinzunehmen.
Dieser Wandel ist schonso oft bemerkt und dargestelltworden, daßhier im

einzelnennicht davon geredet zu werden braucht. Sein entscheidendesMerk-
mal ist eine Abkehr von großenWorten und betonten Gefühlen zu einer

kühlenNüchternheitund erdgebundenenSachlichkeit. Er ist nicht nur für die

Jugend, er ist für die ganze Zeiteinstellungkennzeichnend.Nirgendwo spiegelt
sichvielleichtdieseEinstellung so deutlichwie in der sachlichenBaukunst un-

serer Tage. Und dieseSachlichkeit hat auch bei der Jugend zunächstetwas

Bestechendes, sie trägt aber doch die Gefahr einer geistigenVerarmung in

sich,die nur noch Irdisches kennt und nichts mehr ahnt von einem Ewigen,
für welchesdieseWelt nur ein Gleichnis bedeutet.
Aus dieser Sachlage erwächstfür die Bildungsaufgabe der Jugendführung
und der evangelischenJugendführungim besonderen,eine neue ganz große
Aufgabe, die nur bewältigtwerden kann, wenn ihr ein klarer Bildungsbegriff
zugrundeliegt.
Der Bildungsbegriff in der evangelischenJugendführungist mit Notwendig-
keit ein anderer als etwa der der höherenGeistesbildung,wie ihn die höhere
Schule und die Universitätverkörpern.Diese wenden sich an eine kleine

Schicht geistigbesondersbegabter Menschen und lassen ihr in einer langjäh-
rigen Schulung eine einseitig geistig-·intellektuelleAusbildung angedeihen,
die sie befähigensoll, eine geistig selbständigeStellung zu nehmen zu den

Lebensproblemenund Kulturfragen des Volkes und führendum ihre Ge-

staltung zu ringen. Aber bei dem Bestreben durch geistig-intellektuelleSchu-
lung eine wirklich umfassendeBildung zu übermitteln,gerät dieseEinstellung
dochbei der heutigen Atomisierung des geistigenLebens leichtin Gefahr, nach
einem scharfen Wort KerschensteinersBildung als intellektuelles Ausstat-
tungsgeschäftzubetreiben und zu einer Geistigkeitzu führen,die von der

Wirklichkeit losgelöst,deren tiefsten Problemen nicht mehr gewachsen ist.
Der immer stärkerwerdende Zustrom zu den höherenSchulen, dem unmög-
lich eine in gleichemMaße steigendegeistigeBefähigungSchritt halten kann,
vermehrt dieseGefahr erschreckend,da der Bildungswert geistig-intellektueller
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Schulung nur dort außerFrage steht, wo die Bildsamkeit des zu Lehrenden
ausgeprägtgeistig-intellektuellerArt ist. Sonst entsteht die Gefahr einer

Überlastungund damit eines Brüchig-werdensdes gesamten Bildungswertes,
eine Gefahr, die nochlange nicht deutlich genug gesehenwird. Die einseitige
Schulung der geistig-intellektuellenKräfte bringt zudem,wo nicht ein inner-

lich reiches starkes Menschentumdem Bildungswillen begegnet, die Gefahr
einer einseitigen Verstandes- und Fachbildung mit sich,die von einer wirk-

dungsaufgabegerechtwerden soll.
Für die Jugendführungmuß der Bildungsbegriff mit Notwendigkeit um-

fassenderund allgemeinersein. Die Aufgabe der M ens cheubildun g ist für
sie das Entscheidendeund nicht die Schulung irgend welcher wenn auch noch
so wichtiger Einzelkräfte.Es gilt, den Begriff ,,Bildung« in seiner tiefen
ursprünglichenBedeutung zu erfassen,wenn die Jugendführungihrer Bil-

dungsaufgabe gerechtwerden soll.
Bildung im umfassendenSinne bedeutet Formung des Menschen. Alle voll-

kommene Formung beruht auf der Einheit von Material und Formidee oder

von Bildsamkeit und Bildungswille. Es ist das bleibende Verdienst der Ju-
gendbewegung, für alle freiwillige Bildungsarbeit der Jugend und für die

gesamte Bildungsarbeit überhauptdie ungeheure Bedeutung der Selbstän-
digkeit und des Eigenschaffens des Jugendlichen betont zu haben. Je stärker
diesepersönlicheBildungsfreude ist, und je lebendigerauf der anderen Seite
ein objektiverBildungswille ihr gegenübertritt,um so reicherwird das Bil-

dungsergebnissein. Bildend ist aber nicht nur intellektuelle Arbeit, bildend
wirkt jede Arbeit, geistige und körperliche,soweit sieWiderständesetzt, die
überwunden werden müssen,bildend wirkt alles, was der Mensch tut und

denkt, sinnt, fühltund will. Das alles ist nicht nur Ausströmungseines We-

sens, es wirkt gleichzeitigin einer logischkaum im LetztenfeststellbarenWech-
selbeziehungformend auf ihn zurück.Vor allem aber wirkt bildend und for-
mend auf den Menschen ein, was er schaut und hört, was er erlebt und er-

fährt. Tiefer als sichder Mensch gemeinhin dessenbewußtwird, wird er ge-
rade durchdieseMächte geformt; und da das Erleben und Erfahren niemals

Ubgeschlossenist, so wird auch die Bildung des Menschen nie eine abgeschlos-
sene sein können,sondern lebend wird sie sichimmer weiter entwickeln.

Soll aber die bildende Wirkung der gezeigtenBildungskräftenicht zur Zer-
fpllkkelsuugund sinnloserHäufung von an bildenden Einzelheitenführen,
musz em organischer Bildungsgedanke da sein, von dem aus all die bunte

Fülle lktldVielfältigkeitder einzelnenFormenkräfteund Bildungswirkungen
einen eIUhFIklichettSinn und damit erst wirklich formende Kraft erhalten.
Wie es kemen lebendigenOrganismus auf Erden gebenkann ohne solchorga-
mscheFokmkendenz-so ist auch jedeMenschenbildung ohne siesinnlos.Für die

Menscheubildungkann diesesFormprinzip nur aus einer geistigüberlegenen
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Wirklichkeit stammen, da nur so die Einheit der Bildungsidee gewährleistet
wird. Lägedie Bildungsidee im Menschlichenbegründet,sowürde siedie Zer-
splitterung, Zerspaltung und Vergänglichkeitmit ihm teilen. Diese Erwä-
gungen führenzu folgendem,allgemeinenBildungsbegriff:Bildung ist le-

bendig sich entwickelnde einheitliche Wesensformung von einer in

sich geschlossenen überlegenen geistigen Wirklichkeit aus. Damit ist
sogleichein Doppeltes gegeben.Gegenüberdem individualiftischenBildungs-
begriff, dem es um Ausbildung aller im Menschen liegendenNköglichkeiten
um ihrer selbstwillen zu tun ist und der damit in Gefahr gerät, die Bildung
im menschlichenJch zu verankern, handelt es sichhier um den Menschen in

seinem Gefordertsein, in seinem Berufensein von einer überlegenenWirklich-
keit her, und für eine evangelischeEinstellung ist dieseWirklichkeit gegeben
im Evangelium.
Da der Mensch nicht in seinem Für-sich-seingesuchtwird, sondern in seiner
Beziehung zu einer für alle gleichenüberlegenenWirklichkeit, so ergibt sich
weiter, daßfür dieseEinstellung nicht die selbständigeStellungnahme zu den

geistigenLebensfragen das charakteristischeKennzeichendes Bildungsbegriffes
sein kann, sondern das Begreier der Verantwortung gegenüberder Wirk-

lichkeitund gegenüberdem Bruder, durch den dieseWirklichkeit lebendigzum

Menschen spricht, und eine aus diesemBegreifen folgendeklare Einstellung
zur Wirklichkeit in Wort und Tat. Der Begriff der Bildung ist daher durch
den weiteren Satz zu ergänzen: »Sie befähigt den Menschen, seine
Verantwortung gegenüber der Wirklichkeit, in die er gestellt ist,
selbständig zu erfassen und zu betätigen.«
Ehe wir aber die besonderenAufgaben, die dieser Bildungsbegriff für eine

evangelische Jugendführungzur Folge hat, klarer herausarbeiten, ist es

notwendig, volle Klarheit zu schaffenüber den Ort, an den dieseBildungs-
aufgabe gestelltist. Das Entscheidendefür die Jugendführungist, daß sieden

jungen Menschen empfängtals einen, der seinen festen Platz in der Wirklich-
keit bereits erhalten hat, d. h., der bereits in den Beruf oder itl eitle Berufs-«
ausbildung eingetreten ist. Die Jugendführung tritt als ergänzende Bil-

dung neben die Fach- und Berufsarbeit; damit ist aber bereits Entscheidendeg
bestimmt.Während die höhereSchule z. B. den jungen Menschenganz- hat
und ihn um ihrer Bildungsaufgabe willen herauslöstaus allen anderen Bin-

dungen, ja heute —

zum Teil notgedrungen — sogar die Erziehungsaufgabe
der Familie teilweiseübernimmt, hat die Jugendführungden jungen Men-

schenimmer nur in seiner Muße und Freizeitz für den Hauptteil der Zeit
aber mußsieihn anderen Mächten, vor allem dem Beruf und seinerFachau5-
bildung überlassen.Damit sind die entscheidendenGrenzen,aber auch der be-

sondere Vorzug dieser Bildungsarbeit klar umrissen. Die entscheidenden
Grenzen : Die Berufsarbeit gibt, gleichgültigob es sichum einen jugendlichen
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Arbeiter oder um einen Lehrling,um einen Jungbauern oder um einen Hand-
lungsgehilfenhandelt, die Grundlage einer starken sachlichenBildung. Sie

stellt den jungen Menschen Tag für Tag vor eine Arbeit, die geleistet, eine

Aufgabe, die bewältigtwerden muß. Sie fordert seine körperlich-enKräfte
und seine geistige Aufmerksamkeitfür eine Sache, die getan werden muß,
gleichgültig,ob die innere Anteilnahme die Arbeit befeuert oder sie lähmt
Und sie lohnt die nüchterneSachhingabe durch die Freude, teilhaben zu

dürfen an dem gespannten Arbeitsrhythmus, in den auch der jüngsteLehr-
ling mit eingeschaltetist und durch das Werk, das auch er mit als sein Werk

empfindendarf, so wenig vielleicht gerade sein Handgriff für das Ganze bes-

deutet; aber er bedeutet doch etwas, weil er getan seinmuß,wenn das Ganze
werden soll. Das schafftfür den jungen Fabrikarbeiter z. B. eine Stählung
des Willens, eine Straffheit der Aufmerksamkeit, eine Freude am technischen
Erfolg und nicht zuletzteine ganz sachliche,aller persönlichenWerkwünsche
bare Einstellung, die als Gewinn gebuchtwerden darf. Vor allem erweckt sie
im jungen Menschen die Bereits chaft, abzusehenvom eigenen Ich, sichbereit-

willig zu fügen in die Forderungen des Werkes und der Arbeit, d. h. aber

bei der heutigen Sachlage meist, in die Drohungen der Niechanisierung die

aber von dieser Einstellung nicht mehr als Drohungen verstanden werden.

Und der Geist, der durch zielbewußtesDenken mit gebändigterLeidenschaftund

stahlhartem Willen die Blüte der Technikheranfgeführthat, die im Guten

und Bösen unser Schicksal ist, springt leichtüber auf den jungen Menschen
nnd schafft auf der anderen Seite jene Nüchternheit,jene Fremdheit für
geistige Fragen und Probleme und jugendlicheIdeale, die heute so oft die

Sorge des Jugendführersbilden. Die wenigen Hinweise werden genügen,
um zu zeigen, wie stark die Bildsamkeit des jungen Menschen, wie er der

Jugendführungbegegnet,durch die Tatsache des Berufs bestimmt ist. Diese
Tatsachebedeutet aber auch das Eingespanntseindes jungen Menschen in eine

Welt und eine Lebenatmosphåre,die der des Jugendführersoft ganz fremd
sein wird. Sie ist voll und ganz bestimmt durch die Herrschaft des Zweckes.
Die Frage nach dem Sinn hat in ihr keine Heimstätte.Die Jugend der

gendbewegungkonnte sichinfolge ihrer Oppositionseinstellungleichter in dieser
Welt behaupten, als es der Jugend von heute in ihrerNüchternheitmöglichist.
So bedeutet für die Jugendführungdie Tatsache der Berufsgebundenheit zu-
nächsteine wesentlicheGrenze Dee vielleicht wichtigsteFeld etziehlichetBil-

dungsarbeih die Möglichkeiteiner wahren Arbeitsgemeinschaft mit dem jun-
gen Menschen am gleichen Werk ist ihr verschlossen.Die Versuche werk-

gemeinschaftlichktJugend können immer nur ganz wenige erfassen, gegen-
über dem Gesamtkomplexunserer sozialenLage kommen sienicht in Frage.
Eine Wkikkke Grenze ist der Bildungsarbeit der Jugendführung,wenigstens
soweit sie jüngereGruppengliederumfaßt, durch die Tatsache der Berufs-
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schulegegeben. Eine Fülle von Bildungsstoffen die in frühererZeit durch
die Arbeit der Jugendpflege an den jungen Menschen herangebrachtwurden,
wird jetzt durch die Berufsschule vermittelt, und wenn diese auch ihre erste
Bildungsaufgabe in der Stärkung der Berufstüchtigkeitder ihr anvertrauten

Jugend suchenmuß,und damit durchaus zweckgebundenbleibt, so sucht sie
dochvorzudringen in das Gebiet menschlichethischerBildung, wobei der Ge-
danke der Berufsethik der gegebeneAnknüpfungspunktsein wird.

Diese Sachlage bedeutet aber nicht nur eine Grenze für die Bildungsaufgabe
der evangelischenJugendführung,siebedeutet zugleicheinen entscheidenden
Gewinn. Das Wichtigste ist, ihre Glieder strömenihr freiwillig zu, sieschlie-
ßen der Jugendführungan auf Grund einer vorangegangenen freiwilli-
gen Entscheidung,die meist auch eine gewisseEntscheidungfür die besondere
Art dieser Führung bedeuten und die lebendigeMitarbeit erleichternwird.

Damit sind Bildungsmöglichkeitenganz besonderer Art gegeben, wie sie
weder die Schule, noch auch der Beruf in der Regel gewährenkönnen. Vor
allem wird für die eigene Bildungsaufgabe der Jugendführungeine beson-
dere Bilds amkeit bei ihren Gliedern vorausgesetztwerden dürfen.
Die Jugendführungkann in dieser Situation ferner mit gutem Gewissen
verzichtenauf den Versuch, ihre Bildungsaufgabe in der Übermittlungeiner

Fülle verschiedenartigerBildungsstoffe zu suchen. Durch Schule, Zeitung,
Radio, Kino usw. geht heute eine solche Stoffülle über den Menschen
und gerade auch über den jugendlichenMenschen nieder, daß es der Entfal-
tung aller formbildenden, gestaltendenKräfte bedarf, wenn nicht ein gestalt-
loses Vielerlei und formloses Durcheinander bunter Einzelkenntnissedas

Ergebnis sein soll.
Von hier aus ergibt sichaber die ganz besondereBildungsaufgabe einer evan-

gelischenJugendführungmit voller Deutlichkeit.Im Gegensatzzur Berufs-
und Fachschulbildungkann und darf sienicht Zweckbildungsein. Der junge
Mensch ist heute so tausendfachin ein fast unentrinnbares Netz von Zwecken
eingespannt,daß es für ihn das Entscheidendewird, ob er einmal über diese
zersplitterte Welt der Zwecke hinaus in die Einheit der Welt des Sinne-z

vordringen kann. Jn dem Chaos widerstreitender Bildungseindrücke,ein-
ander bekämpfenderLebenswertungen, gegensätzlicherLebens- und Weltw-

schauungs-Erfahrungen,das von allen Seiten auf den jungenMenschenein-

dringt, und das auch nicht gebändigtwerden kann durch die Arbeit Und den

Hinweis auf die Arbeitsethik, gilt es, dem jungen Menschenzu helfen, daß er

wahrhaft wachsen kann. D. h. aber, daß er den geistigenMittelpunkt findet,
von dem aus alle durcheinanderwirbelnden Bildungselementesichzusammen-
schließenzu einem sinnvollen, wirklichorganischenGanzen,zu einer »gepråg-
ten Form, die lebend sichentwickel «, nicht anders, wie es im organischen
Leben der Natur auch ist. Es handelt sichnicht darum, den jungen Menschen
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in eine geistigeWirklichkeit hineinzustellen,die fremd über der Wirklichkeit
von Alltag und Beruf steht. Es handelt sichvielmehr darum, ihn dieseseine
Wirklichkeit verstehenzu lehren als eine Wirklichkeit, die auch von Gott ist.
Es geht ganz einfach darum, in den wild gegeneinanderwogendenStrömun-
gen der heutigen Zeit den Fels zu sinden,auf dem der Mensch stehenkann,
Auge in Auge mit der Wirklichkeit,gewiß,daß diesenFelsen nichts erschüt-
tern kann, weil er gründetim Mittelpunkt der Erde, der hier auch den Mit-

telpunkt der Welt bedeutet. Dieser Fels ist für die evangelischeJugendfüh-
rung das Evangelium; der Bildungsbegriff der evangelischenJugendführung
ist notwendig religiösbestimmt. Wilhelm Stählin hat im ersten Aussatz
dieser Zeitschrift mit Recht auf die großenSchwierigkeitenhingewiesen, die

in dieserTatsacheinfolge des verschiedenartigenVerständnifses des Evangeli-
ums gegebensind. Jch brauche daher hier im Einzelnennicht davon zu spre-
chen. Eins muß aber von vornherein mit aller Klarheit festgehalten werden.

Vom Evangelium aus gibt es kein bis ins Einzelne ausgeführtes Bil-

dungsideal. Bildung als absoluter Selbstwert hat für die evangelischeJu-
gendführungkeine ExistenzberechtigungFür eine evangelischeJugendfüh-
rung, die ihre Aufgabe vom Evangelium aus sieht, ist das Entscheidende,dem

jungen Menschen zu einer Haltung zu verhelfen, die ihn für die Begegnung
mit Gott aufgeschlossensein läßt und die ihn in helfender Liebe zum Bruder

führt.
Sie kann das Pauluswort nicht vergessen,daß die Weisheit dieser Welt

Torheit bei Gott ist. Damit tritt aber die Bildungsaufgabeebensowie Mu-

sikpflegeund Sport, wie Spiel und Wanderung aus dem Bereich einer an

sichunbedingt wesentlichenAufgabe in eine dienende Stellung, die ihren letz-
ten Sinn empfängtvon der Grundaufgabeder evangelischenJugendführung
überhaupt.Wo der Gnade das entscheidendeWort bleibt, verliert ein mehr
oder weniger bewußtesBildungsstreben seine zentrale Bedeutung.
Aber die Bildungsaufgabe wird nicht sinnlos, wenn vom Evangelium her ihr
Wesen zunächstauch mehr formal als inhaltlich bestimmt wird. Zwei Ein-

stclllmgenwird sie immer gleichzeitigumfassen: Sich in Ehrfurcht und De-
mut vor Gott zu stellen und die Verpflichtung zu hilfsbereitem Dienst am

Bruder. Hier liegt das Zentrum evangelischerBildungsarbeit. Es handelt
sichbei ihr immer um den Sinn des Ganzen, nicht um Einzelzwecke.Nicht
als ob eine von Zweckenbestimmte Arbeit ihren Sinn verlöre. Sie behält
IhrenSinn wie dieseunsere Welt ihren Sinn behält,aber sie ist nicht Ida-S

UFIletztenEntscheidendeEs ist auch nicht so, als ob mit der Grundlegung
djklkkBlldutlgsrichtungalle Bildungsarbeit im üblichenSinne ihre Wich-
ktskeikUnd Notwendigkeitverlöre, sie verliert nur ihre zentrale Stellung,
WGVFUd·ekWain der sozialistischenJugendführungdie Bildungsarbeit not-

wendig eine ungleichhöhereBedeutung hat, da dort Wissen Macht bedeutet,
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und die Bildungsarbeit u. a. den Weg zur Erlangung der Mehrheit und

damit der politischenMacht ebnen soll.

Jn der gestecktenGrenze bleibt der Bildungsarbeit eine ganz wesentlicheund

entscheidendeBedeutung für die evangelischeJugendführung,auch wenn

man Bildung im üblichenSinn als geistigeSchulung versteht. Auch eine

in die Breite gehendeBildungsarbeit, vor allem also das üblicheVortrags-
wesen, braucht von dieserBildungsaufgabe aus gesehen nicht ausgeschlossen
zu sein. Soweit es nur der Übermittlungneuer, ferner liegender Kenntnisse
dient, wird es allerdingskeine wesentlicheBedeutung haben können. Und doch
können auch ferner liegende Stoffe so behandelt werden, daß sie irgendwie
zur zentralen Bildungsidee hinführen,wie man z. B. gelegentlichfür die Ge-

staltung des Astronomieunterrichts an der Schule nicht die Freude und Si-

cherheit der Erkenntnis, sondern die Ehrfurcht als das zu erreichende Ziel
gesetzthat. Je stärkersich die Vorträge dem zentralen Bildungsgedanken
einordnen, um so größer wird ihr Wert sein. Es ist eine Aufgabe, die

nicht ernst genug genommen werden kann, in diesem Sinne den Leitern

der JugendbündeHandreichungen zu geben und wertvolle Erfahrungen zu
übermitteln. Ein erfreulicher Schritt nach dieser Richtung ist das kleine

Heft ,,-Leiterdienst«,das der Badische Jugendbund im B. D. J. für seine
Gruppen im vergangenen Jahr herausgegeben hat. Hier wird Stoff für
einen ganzen Winter geboten, die einzelnenVorträge werden kurz skizziert,
Wegweisung zu Behandlung der Themen ist gegebenund geeigneteLiteratur

genannt. Das Heft ist ein Anfang. Aus der neuzeitlichenpädagogischenLite-
ratur zur Geschichte,zum Neligionsunterricht, zur Literaturgeschichteund auch
zur JTaturgeschichteließesichviel Brauchbares holen. Der Kreis kann sehr
weit gezogen werden, wenn nur der Vortragende es versteht, die Dinge trans-

parent werden zu lassenund hinter dem Vergänglichendas Unvergängliche,
hinter dem Zeitlichen das Ewige ahnen zu lassen und so alles Vergängliche
als ein Gleichnis begreifen zu lehren.
Daneben wird ein vorsichtigerVortragsbetrieb die wünschenswerteMöglich-
keit bieten, möglichstviele Glieder des Bundes in lebendiger Mitarbeit und

damit zu tätigerVerantwortung an der Bundesarbeit heranziehen; und hier
liegt sicherder größteBildungswert solchervon Mitgliedern gehaltener Vor-

träge. Sie sind ein lebendiger Ausdruck der Verpflichtung und Dienstbereik-
schaff, die das Glied dem Ganzen gegenüberbewährensoll.
Trotz der Wichtigkeit dieserBildungsarbeit im engeren Sinn liegt die eigent-
liche Bildungsmöglichkeitder evangelischenJugendarbeit doch an anderer

Stelle. Bildung ist Wesensformung durch eine geistigeWirklichkeit Wir

haben bisher meist geglaubt, diesegeistigeWirklichkeitkönne nur durch intel-

lektuelle geistigeArbeit und Einwirkung erworben werden. Wir haben ganz
übersehen, wie dieseEinstellung zu einer Entwertung des Wortes geführthat,
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die sichgefährlichauszuwirken beginnt. Die Klagen über die ungeistige Ein-

stellung auch der Schüler höhererSchulen haben hier eine ihrer entscheiden-
den Wurzeln Vor allem religiöseWorte wie Sünde, Buße, Gnade, haben
für den jungen Menschen von heute vollkommen ihren Klang verloren und es

ist schwer, ihm die Wirklichkeitenverständlichzu machen, die ihm durch diese
Worte verdeckt werden. Aber den Einwirkungen eines wirklich lebendigen
Seins wird er immer zugänglichsein; und damit wird es zur wichtigstenBil-

dungsaufgabeder Jugendführung,geformtes Leben zu schaffen, das als bil-
dende Kraft den jungen Menschen ergreift und ihm so indirekt die Erfahrung
einer geistigenWelt übermitteln kann. Es wird unter dieserEinsiellung von

entscheidenderBedeutung, die Bundeswirklichkeit, d. h. Bundesabeude, Feste,
Gottesdienste,gemeinsameWanderungen, Zeltlager usw. so zu gestalten,daß
sie Ausdruck einer einheitlichenLebensatmosphärewerden, die den jungen
Menschen umgibt und ihn so anschaulichein Stück einer vom Geistigen be-

stimmten Lebenseinstellungerleben läßt. ReligiöseBildung wächst in erster
Linie nicht aus Denkgemeinschaftsondern aus LebensgemeinschaftEine ziel-
bewußteJugendführungkann daher kaum irgend etwas wichtiger nehmen,
als die, die Lebensgemeinschaftdes Bundes in ihren verschiedenenÄußerungen
so zu gestalten, daß siewirklich bildend, d. aber, daß sietransparent wir-d.

Unsere gesamte Einstellung zur Bildung ist noch so sehr vom Begriff der

Verstandesschulungbestimmt, daßwir die Möglichkeiten,die hier liegen, nicht
genug sehen. Wir glauben Bildung nur da zu schaffen,wo wir unterrichten,
und wir haben weithin vergessen,daß es Bildung gibt, die auf anderen als

rationalen Grundlagen aufbautz und wir brauchen doch nur einen Blick zu
tun auf die prachtvollenBürgerköpfeaus deutscherVergangenheit, um gebil-
detes Menschenwm zu schauen,das nicht durch intellektuelle Schulung hin-
durchgegangen,aber dochtief in einer geistigen,d. h. religiösenWelt verwur-

zelt ist. Lebensgemeinschafhdie durch Sitten und Symbole fest geformt und

geistigvertieft ist, formt stärker,als wir uns oft bewußtwerden, das Leben des

Menschen.Es gilt neben die Wirklichkeitdes Berufes, die immer eine Wirk-

lichkeitder Zweckgebundenheitsein wird, die Wirklichkeit der Jugendgruppe
zu stellen, die im Geiste der Ehrfurcht und Du-Verbundenheit auf Sinn-

kaasslltlgeingestelltist. Solange die Familie in diesemGeiste lebte und wirk-

sam war, war dieseArbeit an der Jugend nicht so entscheidend;jetzt wo der

Zerfall der Familie und der durch sievermittelten Bindungen immer weiter
Um sichgreift, hat gerade dieseSeite der Jugendarbeit eine ganz besondere
BJedelmmkhWeil sie zugleichVorschulung eines geistig gefügtenVolkstums

seinFAUU—«ESgilt, die gesamte Gruppenarbeitin eine feste Form zu bringen,
die zur Sitte wird, und sie aus der evangelifchenGrundhaltung des Führers
Und Bundes lebendigzu erhalten. Vor allem für die Jüngerenwird immer
wieder die Persönlichkeitdes Führers und vielleicht auch einiger Älterer der
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Pol sein,von dem aus der entscheidendeBildungsfnnkeüberspringt,weil diese
Führer durch ihre Persönlichkeitgleichnishaftdie geistigeWelt, die über der

Gruppenarbeit steht,vermitteln. Nur im Pers önlichen,nur im Führer, offen-
bart sichdem Jüngeren das Ideal.
Für den Älteren bleibt daneben eine ganz wichtige Bildungsaufgabe be-

stehen: Das bewußteErgreier der geistigen Wirklichkeit,soweit es nötig
ist, um die Verantwortung gegenüberder Wirklichkeit, in die er gestellt
ist, selbständigzu erfassen und zu betätigen.Es kann sich hier immer nur

um kleinere Gruppen handeln, die sichum ein Buch oder um ein Problem
sammeln und die etwa in der Art, wie sie Stählins Katechismusunterricht
für Erwachsenegezeigt hat, zu einer klaren Stellung gegenüberder Wirk-

lichkeitgeführtwerden. Nach zwei Seiten wird sichdiese Aufgabe immer

besonders auswirken. Das erste ist, Klarheit zu gewinnen über die religi-
öseStellung des Menschen in der Welt und die Sicherheit des religiösen
Standpunktes auch denkend zu begründen,das zweite wird immer sein, aus

der Du-Verbundenheit heraus den Fragen des Gemeinschaftslebens, wie

sozialen Fragen, Volkstum, Staat, besonderesAugenmerkzu schenken.Jm
einzelnenläßt sichhier, wo so vieles auf persönlicheFührung ankommt, ein

allgemein gültigesProgramm schwer entwickeln. Es ist auch hier so, daßfast
alles in den Umkreis der Betrachtung und des Nachdenkens gezogen werden

kann, wenn man den Weg sindet bis zu der Grenze, wo alles Wissen in der

polaren Gegensätzlichkeitmündet und wo offenbar wird, daß alle letzteEnt-

scheidung aus dem Glauben stammt. Vielleicht gibt es heute keine wichtigere
Aufgabe für eine evangelische Bildungsarbeit im engeren Sinn, als der

Überheblichkeitder üblichenDenkeinstellunggegenüberdas Bewußtsein der

Grenze auch im Denken wieder stärkerzu verankern. Nur wo diesesBewußt-
sein bleibt, kann Bildung im evangelischenSinn als ein Berufen- und Ge-

fordertseinverstanden werden.

Es wird immer schwer sein, in den wenigen Freistunden des Abends Fra-
gen des Geistes und Denkens so tief zu verfolgen, wie es nötig ist, wenn nicht
eine Halbbildung entstehensoll. Darum verlangt auch die evangelischeJn-
gendführungfür ihre Bildungsaufgabe nach einer wenigstens zeitweisen Iso-
lierung, in der alles auf diese eine Aufgabe eingestelltsein kann. Die Heim-
volkshochschulegibt hierfür den Rahmen. Hier ist die Möglichkeitgegeben,
Wochen und Monate lang den jungen Menschen in einer von dem einheit-
lichenEthos evangelischerEinstellung bestimmten Bildungsgemeinschaftund
in bewußter,freiwilliger Konzentration auf die Bildungsaufgabezu halten.
Hier wird ihm das Leben, das in Arbeit nnd Muße, in Freude und Spiel be-

stimmt ist von dem einen Geist, und die eigentlicheArbeit selbst stärker
bilden und formen, als es Gruppenarbeit gewöhnlichvermag und wird ihm
so leichter zn einer selbständigenStellung in der Wirklichkeitverhelfen. Ge-
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rade daß das gemeinsameLeben hier so stark mit der geistigenArbeit Hand in

Hand geht, schafftdie ungewöhnlichstarkeBildungsmöglichkeit.Das Wort
wird wirksam, weil es an das Sein des gemeinschaftlichenLebens gebunden
ist und von ihm aus gerechtfertigterscheint. Die Arbeit der Heimvolkshoch-
schulensollte nochmehr, als es schongeschieht,in die selbstverständlicheBil-

dungsaufgabeder evangelischenJugendfiihrung einbezogenwerden.

Mit alle dem wird der Bildungsbegrisf der evangelischenJugendführung
für das Leben entscheidendfruchtbar. Die Bildungsarbeit tritt in eine ganz

großeLebensnähe.Sie wird ganz in die Wirklichkeithineingestelltund wird

den jungen Menschen auch in seiner Berufswirklichkeitstärkerverwurzeln
und bewußterverantwortlich machen. Nichts wird der junge Mensch von

heute weniger ertragen, als die Lebensferne einer idealen geistigenWelt, von

der er keinen Weg sindet in die harte Nüchternheitseiner Arbeitswelt. Es

gilt immer wieder, die Einheit empfinden zu lassen, die auch die Welt des

Berufes mit der Welt des Bunde-Z verbindet, es gilt auch die Arbeit im Be-

ruf als ein Gerufensein verstehenzu lassen.
«

Damit ist ein Letztes gegeben:Diese Bildungsarbeit schließtsich als ein Ie-

bendiges Glied dem Aufbau unseres Volksbildungswesens an und dient an

ihrem Teil dazu, die Einzelzellender Volksgemeinschaft innerlich lebendiger
werden zu lassen. Denn auch die Volksbildungsarbeit wird auf die Dauer nur

wirksam sein können,wenn sie die Stellung des Menschen zum Ewigen in

den Mittelpunkt stellt.

BIBLIOTHLKJUZ Hxi Ns HOPJIZL NJV

Das Buch in der Jugendfiihrung
Jm folgenden sollen nicht in erster Linie die zahlreichenEinzelfragen er-

örtert werden, die die praktischeVerwendung des Buches bei Jugendveran-
staltungenmit sichbringt, sondern es soll der Versuch gemachtwerden, das

B»Uch-die Welt der Bücher und ihre Erschließungdurch das lebendige,
miterlebende Lesen des Einzelnen oder der Gemeinschaft in Zusammenhang
ZU bringen mit einer Reihe von Problemkreisen, die sichheute bei jeder ernst-
haffenund überlegtenArbeit mit dem Buch ergeben,und die in besonderer
DrmBlichkeitaustreten, wenn wir uns vor die Aufgabe gestellt sehen, die

Jugend unserer Zeit zu dem Buch zu führen,mit ihr gemeinsam mit Bü-

chern-Unddurch Bücher die uns gestellte Lebensaufgabe tiefer zu erfassen,
fkmdkgefauf Uns zu nehmen, sicherer oder bescheidenerdurchzuführen.
Damit Ist bereitsangedeutet,daßhier das Buch, die Dichtung ebensowie die

belehrendeLiteratur, unmittelbar in den Dienst der praktischenBildungs-
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arbeit gestellt werden soll. Es ist uns heute stärkerdenn je zum Bewußtsein
gekommen, daß das Zeitalter der ,,Literatur«,der nur-literarischen Erfas-
sung und Darstellung der Lebensfragen und -aufgaben, und die Möglich-
keit des Ausweichens vor den konkreten Anforderungen der Wirklichkeit in

die Literatur hinein durchaus im Vergehen ist. Gewiß ist es auch hier ge-

fährlich,allgemeine Urteile abzugeben,und sicherversuchen auch heute noch
viele Jugendliche — und Jugendführerdiese Flucht aus der Wirklichkeit
in die Literatur, in die Welt der »Jdeale«, des »schönenScheins«, »der
unzerstörtenJllusionen«.Aber — und das mag unbedenklichals ein sehr
bemerkenswerter und erfreulicher Zustand der erzählendenLiteratur der Ge-

genwart angesehenwerden — sehr bald tritt dem, der in der Literatur Be-

ruhigung, Vergessen, ideale Harmonie, billiges Glück sucht, gerade in der

Dichtung der Gegenwart ein starker Wille zur unerbittlichenErfassungund

Darstellung der Wirklichkeit entgegen.

I

Jedoch liegen die Dinge hier nun keineswegsso klar, wie es nach diesenein-

leitenden Bemerkungen den Anschein haben könnte. Die Frage: »Welche
Bedeutung für die Entwicklung und Entfaltung des einzelnenMenschen wie

einer bestimmten Gemeinschasisgmppe kommt dem Buch oder speziell der

Lektüre der erzählendenLiteratur zu?«gehörtzu den Problemen, die erst in

den letztenJahren sowohl von allgemein-pädagogischerSeite wie von dem

Büchereiwesen aus stärkerin Angriff genommen sind. War man früherohne
allzu starke Einschränkunggern bereit, in dem Lesenvon Büchern schon an

sicheine erfreulicheund bildung-förderndeBetätigung zu sehen, und glaubte
man dabei durch Duldung der albernen, aber harmlosen Mache, des Un-

wesentlich-Seichten,des Gefühlsselig-Kitschigeneine besondereVolksfreund-
lichkeitund sozialesVerständnisan den Tag zu legen, so sehenwir es heute
als eine der ernstestenFragen der buchpädagogischenPraxis und Besinnung
an, wie diesezweifellos vorhandene — in allen Kreisen vorhandene Nei-

gung und Vorliebe zur Surrogat- und Kirschliteratur zu erklären und wie

ihr zu begegnen ist. Es darf als ein allgemeines Verdienst der BüchereiIie-
wegung in ihren verschiedenenAusformungen betrachtet werden, daß sie
gerade an diesem»Kitschproblem«immer wieder eingesetzthat und dadurch
die entscheidendenGesichtspunkte, die für das verantwortliche pädagogische
Handeln notwendig sind, herausgestellt sind. Hier sehe ich mm den ersten
Fragenkreis, mit dem der Jugendführeraus jeden Fall in sehr eingehenden
Überlegungensichauseinandersetzenmuß.
Überall da, wo Buch und Literatur in der Jugendführungeine Rolle spielen,
mußder Jugendführersichdarüber klar werden, welcheKräfte und Mächte
geistiger, wirtschaftlicherund politischerArt heute bei der Erzeugung von
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Literatur, bei dem Entstehen der öffentlichenMeinung über Literatur, bei

der Kritik und Bewertung ebensowie bei der Aufnahme und Auswirkung
von Literatur am Werke sind. —- Nichts ist nötigerfür uns alle, die wir

tagtäglichunter dem Einflußvon Büchern, von »Gedrucktem«,von Dichtung
und Pseudodichtungstehen, als zu Selbständigkeit,zu Unterscheidungsver-
mögen zu gelangen, die Gabe, »die Geister zu scheiden«,zu erbitten. Nur
wenn es uns immer erneut deutlichwird, daßebensowie die Welt überhaupt,
auch die Welt der Bücher ein ständigesMit-, Jn- und Gegeneinander aller

Kräfte des Bösen und Guten, der Versuchung wie der Rettung durchzieht,
nur dann werden wir zur Einsicht gelangen, daß die Frage des ,,guten«oder

»schlechten«Buches, des echten, sauberen, wesentlichenBuches gegenüberdem

seichten,gemachten,aus unlauteren, unkräftigenund unvermögendenSeelen

hervorgegangenen Buches nie und nimmer eine Frage der Literarästhetik
sein kann, sondern eine zentrale Angelegenheit einer im Letztengebundenen
und sich verantwortlich wissenden Literarpädagogik. Aber weil es hier
außerordentlichbedenklich ist, mit massiven, womöglichgar nur auf das

Äußerlich-Moralischeoder Feststellbar-EhristlicheabzielendenMaßstäben Li-

terarkritik zu treiben, deswegen kann hier wirklich nur darauf verwiesen wer-

den, diesen Fragen an Hand der mannigfach vorhandenen Literatur nachzu-
gehen. Neben den Schriften aus der allgemeinen Büchereibewegung1sei
hier besonders auf die Bemühungenin den Kreisen des EvangelischenVolks-

bildungsausschussesaufmerksam gemacht, von einer vertieften Auffassung
evangelischerVolksbildung aus auch zu einer näherenBestimmung des

»evangelischenBuchs« zu kommen.2

Ohne hier weiteres ausführenzu können,muß aber gerade im Blick auf die

Jugendführungnoch hervorgehobenwerden, daß ganz entscheidendbei der

Beurteilung und Bewertung der Literatur die Frage nach den Leseantrieben
und Lebensantrieben, die zum Buch führen, ist.3 Alle Literarpädagogik
muß heute ebensosehrLeserkunde, Menschenkunde sein wie Bücherkunde.
Allein so ist die lebendigeWirkung und Bedeutung des Buches für uns als

Menschenvon Fleisch und Blut, in dieser Zeitsituation, in dieser Lebensnot

1 Walter Hofmann, Buch und Volk und die volkstümlicheBücher-ei— Dort auch weitere

Literatur — »Der Weg zum Schrifttum« —- «GestaltendeVolksbildung«,»Bolksbücherei
und Volkswerdung«.(l.lbersichtüber die Literatur zur Büchereibewegungdurch die Deutsche
Zentralstelle für volkstümliche-zBüchereirvesenLeipzig N 22, Nichterstr. 8). — Jm Gegen-
lalä zU Hofmann u. a. Erwin Ackerknecht ,,Büchereifragen«.Eine den gegenwärtigen Stand
dek Aueelnandetsetzungwiedergebende Darstellung fehlt; vergl. dazu ,,Vergangenheit, Gegen-
Wakk Und Zukunft der deutschen volkstümlichenBücherei«Leipzig. 1928.
2 Siehe »Juhrbuchfür evangelischeBolksbildung«, Chr. Kaiser, München 1928 und die

Zeiklchkifk»Eck0kk-Blätter für evangelischeGeistesfultur«.
Z Siehe dazu zUletzkkRudolf Angermann, Zur Lehre von den Leseantrieben. ,,Hefte für
Büchckeiwcsell«. Jahrgang 1929« Nr· 314, 150ff«
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und Lebensaufgabezu erfassen, zu verstehen und — sehr bescheidensei es ge-

sagt — vielleicht pädagogisch-seelsorgerischeinzusetzen.Damit sind dann alle

die Probleme gegeben,die aus der Fülle der sozialen,biologischen,psychologi-
schenVerschiedenheitenzu einer solchenMannigfaltigkeit der Verhaltungs-
weisen gegenüberdem Buch und den Büchergruppenführen und ohne deren

Studium und Kenntnis heute eine planmäßigeBucharbeit nicht wird aus-

kommen können. Wie sehr die völlig veränderte Struktur unserer Großstadt-
jugend z. B. sichin ihrem Verhalten zur Literatur auswirkt, ist gerade jetzt
Gegenstand lebhafter Diskussionen-!-
An diesenAuseinandersetzungenteilzunehmen,an den dort aufgestellten Ge-

sichtspunktenseine eigene Situation in der Jugendgruppe, seine Arbeit als

Jugendführeroder Führer und Berater von Jugendführernständigzu über-

prüfen,wird daher erste Aufgabe sein, wenn in der heute mehr denn je un-

übersehbaren Flut von Büchermassensinnvolle, bildungswirksatneBeziehun-
gen zwischen Jugend und Buch vorzubereiten und anzubahnen überhaupt
eine Pflicht der Jugendführungist.

II

Jch weißnicht, ob es eine — vielleichtverständliche— Überschätzungdes Bu-

chesist, wenn ich in diesemZusammenhange an zweiter Stelle auf den Dienst
hinweise, den das Buch dem Jugendführerin dem Erkennen und Ver-

stehen des Jugendlichen, in der Erfassung seinerNöte, Schwierigkeiten,
seiner geistig seelischenund leiblichen Erfahrungen leisten kann. Gewiß, das

unmittelbare, an den NächstengebundeneMiterleben und Mitleiden ist hier
das Wesentliche und Zentrale. Aber Hilfe zu Klärung und Besinnung, zu

Vertiefung und Aufhellung uns selbst nur schwer verständlicherJugend-
schicksalein besonderen Lebens- und Arbeitssphären,in denen die Jugend-
lichen stehen oder aus denen sieherkommen, wird uns doch aus den Werken

der Literatur erwachsenkönnen. Dabei denke ich hier gar nicht in erster Linie
an die heute nicht unbeträchtlicheZahl wertvoller wissenschaftlicherWerke
der Jugendkunde und Jugendpsychologie.Es wird hier schonbesonderenJu-
teresses und besonderer Möglichkeitenbedürfen,um den Jugendfiihrer zu

veranlassen, derartige Darstellungen und Untersuchungen zu studieren»Viel
unmittelbarer ergreift meiner Überzeugungund Erfahrung nach Jugendleben
und Jugendschicksalin der gestalteten Form der Erzählung,des Romqneg,
der Lebensbeschreibungund verwandter, immer auf das Anschauliche,Mik-
erlebbare gerichteter Gattungen. Gerade hier erweist sichimmer wieder die

besondereBedeutung der ,,Dichtung als Organ des Lebensverständnisses«und

der ,,Lebensdeutung«(Dilthey). — Allerdings wird dann gerade auch von

4 W. Schönbrunn,Die Not des Literaturunterrichts in der großstädtischenSchule. Jn »Die
Ecziehung.«4. Jahrgang 1929, Nr. 4, Quelle sc Meyer und Helene Nathan, Jugend und

Volksbücherei.Jn »Hefte für Büchereiroesen«.XIIL Jahrgang 1929, Nk. 6,
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hier aus deutlich,wie entscheidendes ist, solcheechte,aus wesentlichenLebens-

vorgängenerwachseneDichtungvon der nur künstlichfabriziertenzu scheiden.
Wieviel an Tatsachen und Erkenntnissenreiche»Belehrung«findet sich in

dieser Hinsicht in der erzählendenLiteratur unserer Tage — bei Thomas
Manns Buddenbroks und Hermann Hesses Demian angefangen, über
Emil Schiblis Die innere Stimme, Jacob Schaffners Johannes, Frank
Thieß’Tor zur Welt, zu den mitten aus dem Erleben der letzten Jahre
schöpfendenWerken von Speyer, Kampf der Tertia, Maxim Gorki,
Wandrer in den Morgen, Ernst Gläser, Jahrgang 1902, Erich Kästner,
Herz auf Taille, um nur ein paar beliebigeAutoren und Titel aus der Über-

zahl zu nennen. Hier reihen sichauch unmittelbar jene Berichte und Darstel-
lungen an, die auf tatsächlichenErfahrungen und Erlebnissen beruhend diese
als wenig oder gar nicht bearbeitetes »Material«, als Dokumente der Wirk-

lichkeit,weitergeben. So vielfach hier auch die Gefahren der persönlichenoder

literarischenFärbung seinmögen,erschütterndund aufrüttelnd tritt in vielen

von ihnen dochaufrichtigeJugendnot, Hoffen und Streben, Scheitern und

Verzweifeln entgegen. Z. B. Lampel, Jungen in Not, Zirker, der Gefan-
gene, L. v. Koerber, Meine Erlebnisseunter Strafgefangenen, H. W. Jan-
nasch, Alarm des Herzens.
Eine Lektüre solcherWerke wird auch dann, wenn sie zunächstganz unab-

sichtlich,ohne Zusammenhang mit der Jugendarbeit des einzelnenJugend-
führers erfolgt, doch dazu beitragen, sein Bild und seinen Erfahrungskreis
zu erweitern und zu vertiefen, wird ihm Zusammenhängesoziologischerwie

ethisch-religiöser Art aufhellen und wird so an ihm selbstarbeiten und wirken ;
eine sichernicht unwesentlicheVoraussetzungaller Jugendführung!

III

Mannigfach sind die Möglichkeiten,das Buch in der Arbeit mit und an den

Jugendlichenselbst einzusetzenoder an die Wirkungen und Erlebnisse anzu-

knüpfen,die bei den Jugendlichen die Begegnungen mit Büchern hervorruer.
Hier scheint mir viel darauf anzukommen,daß der Jugendführer — als

Freund und Vertrauter seiner Jugendlichen — dem nachzuspürensucht,was

Bücher oder durchBücher hervorgerufene oder ausgelösteEntwicklungen im
Leben des einzelnenJugendlichen bedeuten. Trotz aller Abwendung vom Buch
undvomLesen, die die gegenwärtigeVorliebe für Sport, Radio und dergl.
Petfellosmit sichbringt, ist doch andererseits gerade bei den Jugendlichen
eme sehrlebendigeZuwendung zum Buch .festzustellen.Die Arbeit im Bü-

chkreswessiugibt Gelegenheitdies sowohl auf dem Lande und in dek Kreis-finde
ane auch m den Großstädtenin den verschiedenstenLebenskreisender Jugend-
bfhenzu beobacl)ten.— Es ist daher zunächsteine sehr wichtigeVoraussetzung
ka den Jugendleiter zu erfahren und beobachten,nach welcher Richtung das
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bisherige,unmittelbare Buchleben der Jugendlichen,die in seiner Gruppe
zusammenfinden,gegangen ist. Vielfach wird er da auf die Maßnahmen der

neuzeitlichenSchularbeit treffen, die auf dem Gebiete der sog. ,,literarischeu
Erziehung«

—- bessergesagt des Lebens und Arbeitens mit dem Buch — sehr
verheißungsvolleneue Ansätzezeigt.5Überall da, wo neuzeitlicheBüchereien
bereits bestehen,wird von ihnen ja ein wesentlicherTeil der Jugendlichen er-

faßt und hier eröffnensichweite Möglichkeitender Zusammenarbeit Sei es

durch gemeinsameBesichtigungdieserBüchereiendurch die Jugendgruppeund

Einführungin ihre Benutzung durchBücherei-oder Jugendleiterz sei es durch
gegenseitigenAustausch zwischenJugendführerund BüchereileiterüberBuch-
erlebnisse der Jugendlichenzsei es durchRücksprachenüberBuchanschaffungen,
Bücherlistenund Kataloge für Jugeudliche und über die Bereitstellung von

Literatur zu den verschiedenstenAnlässen — Vorlesestunden,Vorträgen,Vor-
bereitung zu Wanderfahrten usw. Es mußspäterenDarlegungen vorbehalten
bleiben, hier weitere Anregungen und Vorschlägezu gebenoder über Erfah-
rungen zu berichten. Mit billigen Rezepten ist da allerdings nicht viel zu

inacheu, sondern es kommt alles darauf an, daß unter sorgfältigerBeobach-
tung der individuellen Situation jeder Jugendgruppe und durch eigene Er-

arbeitung der in Betracht kommenden Bücher zu den verschiedenstenFragen
der Jugendführerstets das für seine Jugendlichen jetzt und hier Gemäße
und Notwendige findet und darbietet. Einiges Material, von dem solche
eigene Arbeit ausgehen kann, soll in weiteren Heften gebotenwerden.

Für die Vorlesestunden oder für die Verwendung von Büchern bei

Vorträgen und Berichten sind einige erste Hinweise bereits in der vorigen
Nummer gegeben.6Auch hier dürfte der Austausch mit Büchereileiternund

die Einsicht in die Fachzeitschriften der Büchereibewegungmanche Anre-

gung geben.7 Die Vereinsbücherei ist in sehr vielen Vereinen der

verschiedenstenArt, wie ich an vielen Stellen zu beobachtenGelegenheithatte,
meist nur so lange ein lebendigerOrganismus, als ihr Gründer nochselbstan

der Arbeit steht.Für den Kundigen ist das keine ÜberraschungDie Differen-
zierung der Interessen einerseits und die mannigfacheNköglichkeihihr durch
Bücher zu entsprechen,andererseits sindheute so groß,daß schonin der allge-
meinen Bürhereiarbeithier nicht unbeträchtlicheSchwierigkeiten entstehen.
Oft wird die Vereinsbüchereidaher bald ein totes Requisit, ohne Freude und

Nutzen für das Leben der Gruppe. Ich versprechemir mehr von einem klei-
nen Bestand an jeweils für die Situation der Gruppe aktuellen Büchern,
die angeschafftund benutzt werden, solange es der Augenblickerfordert, dann

s Vgl. die Arbeit der deutschen Prüfungsausschiissefür Jugendschrisken·Vorort Hamburg.
Zeitschrift: Die Jugendschristenwarte.
S Walter Uhsadel, Die Gestaltung eines Bundesabeiids. S. 15

7 Bücher-eiund Bildungspflege, Stettin, und Hefte für Büchereiivesen,Leipzig.
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aber von den einzelnenzu einem dem Zustand entsprechendermäßigtenPreis
erworben werden können. Wichtig ist dochdie Anleitung und Gewöhnungder

Jugendlichen,bedeutsameBücher zum Eigenbesttzzu erwerben. Für alle

mehr zu vorübergehendemZweckgebrauchbenötigteLiteratur mag dann die

öffentlicheBücherei des Ortes herangezogenwerden, deren Ausbau und

Entwicklung die Jugend — oder wenigstens der Jugendführerschon seine
sicherstets gern begrüßteAnteilnahme zuwenden sollte.

Jch halte eine solchedurchaus über das Organisatorisch-Zweckhaftehinaus-
gehende,um die Probleme der Volksbildung und Jugendführungsichsam-
melnde Begegnung der Jugendleiter und Volksbibliothekarefür außerordent-
lich wichtig, weil beide Gruppen über besondereEinsichten, Beobachtungen
und Erfahrungen verfügen.Diese müssenin einem sozialpådagogischfrucht-
baren Austausch vereinigt werden. Erst dann wird es auchmöglichsein, die

viel weitergehendenFragen nach der Bedeutung und der Bewertung des

Buches und der Bücherwelteninnerhalb der evangelischenJugendführung
und innerhalb der Volksbildung und Volksordnung unserer Tage überhaupt
sinnvoll in Angrisf zu nehmen. Das ist umso notwendiger, als heute jeder
von einer formulierten Weltanschauung aus bestimmten Bildungsarbeit
zwangslåufigdie Gefahr einer nur partiellen Erfassung der Wirklichkeitun-

seres Volkslebens und unserer Bildungssituation droht.

DE. PHIL. MJHLTEE MICJLVEE

Die Leibesbildung
Die beste Leibesbildungist die Arbeit. In der Tätigkeit des Handwerkers
oder des Bauern fügensichGeist, Seele und Körper am schönstenzur Einheit
zusammen und schaffenan einem Neuwerden des Menschen. Die schlechteste
Leibesübungist die Gymnastik, die einer allein in seinemZimmer nach einem

bestimmtenSystem zum Exerzitium seinesKörpers betreibt. Nichts hilft ihm

lhierbeizur Entwicklung Er dreht sich im Kreise und sindet nicht über sich
maus.

Zwischenbeiden Extremem der Jndividualgymnastik und der Werkarbeit

glbk»eI·VI«eIeStufen leiblicherÜbung.Besser als Zimmergymnastik ist Gym-
UFstckJUXFreiembesserals EinzelgymnastikdieÜbungin Gruppen. Weiter-

hZUBuntbngist ein gemeinsamesTurnen, bei dem ein erfahrener Vorturner
dse Ublmgetl leitet, die durch ein äußeresZiel bestimmtwerden. (Geräte-
FUTUMXNoch weiter ins Allgemeine und damit zur Möglichkeitder Ent-

faltung allgemein menschlicherKräfte führen Spiele, Tanzen, Wandern.
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Aber die Krone ist dochdie Arbeit. Ganz abseits von einer allgemein mensch-
lichen Entwicklung steht der Sport, der rein auf quantitative Leistung ge-

richtet ist.
Betrachten wir diese Stufenfolge näher. Seit Urzeiten ist der Mensch zur
Arbeit gezwungen. Arbeit ist Notwendigkeit, wendet seine Not. Hierin steckt
eine Verbindung von menschlichemTun mit göttlichenGesetzen. Und diese
Verbindung des »Ich« mit dem Allgemeinen führt zum Segen, auch wenns

zunächstnicht so aussieht und wenn die Arbeit erst hart empfunden wird.

Hier liegt der Angelpunkt für eine ersprießlicheBetrachtung der Leibes-

übungen.Soweit wir bei der Übungdes Leibes mit dem Allgemeinen verbun-
den sind, wohnt ein Segen in unserem Tun, der uns weiterführt.Wir fü-
gen uns dabei bewußt oder unbewußtin Vorgänge des allgemeinen Welt-

geschehensein, die weit über unser Begreifen hinausgehenund die uns daher
über uns hinausführen.Und man hüte sich,den Leib, den Körper aus diesem
Zusammenhang loslösenzu wollen und ihn rein als Körper zu betrachten.
,,Verflucht ist der Mann, der sichauf Menschen verläßt und hält Fleisch für
seinen Arm und mit seinemHerzen vom Herrn weicht.«(Jeremia I7, 5).
Aus den Körperübungender reichenjugendlichenNichtstuer, die ihre »sport-
gestählten«Körperbald in Davos auf dem Eis, bald an der See beim Segeln,
bald zu Pferd in ihren Parks üben,wird nie ein Segen kommen, für sieselbst
nicht und nicht für andere-. Und wenn ihre Körper aussähenwie die Statuen
der Antike, es ist dochnur Schein. Zu solchenTändeleien ist der Mensch nicht
geschaffen.Dabei degeneriert er.

Die Leibesübung,die schlechthinzum Allgemeinen führt, ist, wie ich sagte,
die Arbeit. Und nun bleibe man mir vom Leibe damit, daß die Gesetze der -

·Gymnastiketwa bei der Arbeit nicht beachtet werden könnten, damit, daß
Einseitigkeit der Bewegung beim Handwerker zu schlechterHaltung bei

gewissenArbeitsbewegungen führe.Die schlechteHaltung mancher Arbeiter

ist dochimmer nochHaltung. Es gibt ja auch schiefeBäume. Aber die Sym-
nastikmenschen,Sportsleute und Turner haben meistens überhauptkeine

Haltung. Sie nehmen eine an , wenns verlangt wird. Sie können alles

körperlichmachen, aber siehaben kein körperlichesSein.

Jn der Leibesübungunserer Zeit fehlt die Not. Da schafftman sichkünstlich
eine Not durch Kampfspiele, Wettkämpfe und Rekordleistungen,um doch
etwas zum Über-winden zu haben. Solche ich-gewollte Not ist qbek nicht
die rechte. Wie sie aus Eigenwillen kommt, so führt sie auch zur Stärkung
des Eigenwillens.
Luther sprichteinmal davon, daß Gott dem Menschen einen freien Willen

gegebenhabe, aber niemandem einen Willen zu eigen. Eigenwillekomme vom

Teufel. Damit der Wille frei sei, dürfeman ihn nichtzu eigen machen. Nun

betrachte man die Willensschulung unserer Leibesübungen.Man sehe die
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krampfoerzerrten Gesichter. Von freiem Willen ist da nicht die Rede. Über-

steigerterEigenwille ist alles und darum ist kein Segen drin.

Die leiblicheÜbung,die den Anschlußan die Arbeit sindet, ist die Beste.
Denn die Arbeit ist gottgewollt, und seit Urzeiten ist das menschlicheGehirn
zur Arbeit vorgebildet und wurde durch die Arbeit auch weiter entwickelt.

Wo der Leib sichzur Arbeit sindet, weckt er Kräfte in sich,die aus ewiger
Quelle kommen. Kommt Jugend zu leiblicherÜbungzusammen,so sollte sie
sichan ein Werk machen: Eine Miillabfuhrstelle in einen Garten umschaffen,
einen Garten bestellen,einen Weg bauen oder was es zu tun gibt. Und es

gibt nichts, was solcherleiblicherÜbunggleich käme.

Aber nocheine andere Quelle echter leiblicherÜbunggibt es, als die, aus der

die Arbeit kommt. Die Arbeit mit Hand und Kopf sollte den Tag ausfüllen.
Die Freizeit gehörtder Lust. Aus dieser Quelle kommen Tanz und Spiel,
Singen und Wandern. Aber nie soll solche Lust der freien Stunden zu

Sport werden — der ist für Nichtstuer, die Gott den Tag stehlen — und

nie soll solcheLust zu Systemen erstarren. Und nie soll solcheLust vergessen,
daß sie nur in Formen, die der Rhythmus beherrscht, menschlich bleibt.

Sonst führt sie zu schrankenlosemToben, zu Roheit, Dummheit und Sinn-

lichkeit. Solche vom Rhythmus beherrschten Formen sind Tradition, gute
Sitte, Ehrfurcht vor dem Vorhandenen, vor dem Alter, das Lied, die Mu-

sik.An dem Mangel an Ehrfurcht vor solchenSchranken ist die Jugendbe-
wegung gescheitert, und ebensoist es der Sportbewegung gegangen. Was wir

da heute sehen,ist schrankenloserMaterialismus auf körperlichemGebiet. Alle
die gutgemeintenKörperschulenmit philosophischen,theologischenund po-

litischenMäntelchenändern daran nichts. Faktischmachen sie alle das Glei-

che. Aus Lust wird Toben und Sinnlichkeit oder ausgeklügelteSystematik.
Dem einen fehlt der Geist, dem andern das Leben.

Wo Jugend zu Lustund Spiel zusammenist, sollte siedie Spiele und Tänze
ihrer Vorfahren weiter treiben, wie die es getan haben recht und schlecht,
wie es eben ist,und jeweniger siedabei ins Romantisch-Historischeverfällt,um-

so besser ist es. Aber sie sollte sichnicht durch allerlei pädagogischeund po-

cikischeMachenschaften zu Höchstleistungenund Wettkämpfenaufpeitschen
lsssenoder sich zu Masken für ausgekliigelte Gymnastiksysteme entwur-

digenlassen. Solche echte jugendlicheLust verschone man auch mit Schulen
surLeibesübungund Körperbildung.Solche Lust sindet schonden Weg zum

KOVPSZ.Sonst geschiehtes, wie ich es so oft erlebte, daß nach der Schulung
des Kokpeks die Lust nicht mehr da ist und der Körper eine entseelte Be-

WegUUgSMUschinegeworden ist.
Und nochvon einemanderen Gesichtspunktaus müssenwir die Leibesübungen
bekmchkMWie steht es mit dem kranken oder mit dem schwachenMenschen,



52 SammelbeisicteiJugendtehcn
—

mit dem, der der Regeneration bedarf? Und das sind heute sehr, sehr viele!

Auch für die ist im allgemeinen die körperlicheArbeit in leichter Form das

Beste. Da werden die Menschen ihre psychifchenund physischenHemmungen
und Beklemmungen und Krängeleienam ehesten los. Aber das Rezept ist
zu einfach. Gewohnheit, Erziehung, Stand und unsere ungesunden sozialen
Verhältnisse machen es oft unmöglich«Spiel und Tanz aus Lust kommen

zur Regeneration weniger in Frage, weil ihre Formen immer das Normale

voraussetzen,wo es dochoft erst geschaffenwerden muß.

Hier muß eine Übunggefunden werden, die an das Allgemeine anknüpft,
ohne großeAnsprüchean körperlicheLeistungsfähigkeitzu stellen, die, vom

Allgemeinen ausgehend, in dem Individuum die zerstörteOrdnung des Lei-
bes wieder herstellt. Ein solchesAllgemeines ist der natürlicheAtemrhyth-
mus. Immer ist da, wo Degeneration eingetreten ist, auch der natürliche
Atemrhythmus gestört.Gelingt es, diesemdie Kräfte, die an falscher Stelle

angehäuftsind und dort zerstörendwirken, zuzuführen,so wird es dem Indi-
viduum wieder möglich,den Odem Gottes so aufzunehmen,wie es dem

Menschen bestimmt ist und damit den Zugang zum Allgemeinen zu sinden.
Daraus werden ihm Kräfte zu neuer Entwicklung und damit zum Schaffen,
zu Stirb und Werde kommen,Kräfte, die ihn wieder im Allgemeinenmensch-
licher und göttlicherOrdnung mitschwingen lassen.
Diese Wiederherstellung des natürlichenAtem- und Lebensrhythmus ist
durch keine körperlicheÜbungzu erreichen.Dem normalen Menschen hilft die

Arbeit dazu, dem Menschen, der Negeneration nötig hat, hilft eine Schu-
lung seiner Atmung. Durch siekann die Ordnung der Natur in uns wieder-

hergestelltwerden. Diese erzieht dann auch den Menschen zur Einfügung
in die Ordnung der Welt außer uns. Ehrfurcht vor Tag und Nacht, Ar-

beit und Ruhe, Sprache, Sitte, Volkund Mensch bildet sich von selbst,
wenn die Natur in uns in ihrem natürlichenLebensrhythmus wiederherge-
stellt ist und bewußterlebt wird. Goethe sagt: »Jeder hört die Stimme der

Menschlichkeit,dem des Lebensquelledurch den Busen rein und ungehindert
fließt.«(Jphigenie V. 3.) Kurz, wie es in uns kreist und schwingt,so schwikx-
gen und kreisenwir auch froh mit den andern.

Solche Schulung der Natur in uns ist durchwillkürlicheAtemübungennicht
zu erreichen.Wo berufeneMenschen sichselbstzu solchemErleben des Odems

Gottes durchgerungenhaben, da soll man hingehenund ihr Schülerwerden.l

1 bekenne mich freudig an dieser Stelle als Schüler von Clara Schlnffhorst und Hed-
Ivig Andersen, der Gründer und Leiter der Rotenburger Schule für Atem-, Sprech-
und Gesangskunst in Hustedt bei Celle. Schriften: »Die NotenburgerWoche, neun Vor-

träge und ein Bericht«,Friedr. Fleischer, Leipzig 1928.

Atmung und Stimme, Gesammelte Aussätze und Vorträge von Clara Schlaffhorst und

Hedwig Andersen, bei Kallmeyer, Wolsenbüttel,1928.
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Außerdemseheman dem »Volk aufs Maul«, dem Bauern und dem Schif-
fer, der Mutter und den Kindern, und man wird manches lernen können,
wenn man Augen hat, zu sehen.

Zusammenfassung
Aus drei Quellen kommt die Erhaltung und der Aufbau unserer leiblichen
Kraft: Aus ungezwungenem maßvollen Ausleben der natürlichen
Lust durch Spiel und Tanz, Wandern und Singen.
Aus Verbindung leiblichen Tuns mit menschlich-göttlichenGe-
boten durch die Arbeit.

Aus Verbindung leiblichen Tuns mit natur-göttlichen Geboten

durch Wiederherstellung und Erhaltung des natürlichen Lebens-

rhythmus in der gesamten Lebensführung

SJIJIJIIELBEJZICHT

JUGEJVDLEBEJV

Dr. Paul Kammer

Evangelifche Volkshochschularbeit
1. Volkshochschularbeit ist nicht ohne wei-

teres Jugendarbeit. Eine Form der deut-

schen Volkshochschule, die Heimvolkshoch-
j«chule,wendet sich allerdings vorzüglich an

den jungen Menschen, und zwar an das En-
de des Jugendalters, an die um 20. Evan-

gelischeBolkshochschularbeitvollzieht sichfast
ausschließlichin dieser Form, und sie nimmt

im Rahmen der deutschen Heimvolkshoch-
schularbeit den breitesten Raum ein: etwa

40 der rund 60 Heimvolkshochschulen im

Reichsgebiet bekennen zur evangelischen
Grundlage. Jhre Gründung liegt meist zwi-
schen 1918 und 1925, eine kleinere Anzahl
ist nachhkk hinzugekommen. Der landschaftli-
chen Verteilungnach ist Nordwestdeutschland
Und Mitteldeutschlandam besten bedacht; im

Allgemeinen darf man sagen, daß jeder Ort
in nicht ciiizu weiter Entfernung eine Volks-

hochschuie hat« Darum aber weiß sich die

evangelischeVOLK-Arbeit noch nicht am Ende
ihres Wachstums: es gilt, den VHS.-Gedan-
km noch Viel stärkst zu verbreiten, dann
wird das Netz Von auch enger werden

müssen. Jedenfalls aber muß die Neugrün-
dung weise und vorsichtig mit einer solchen
Ausbreitungdes AMICI-Gedankens Hand in

Hand gehen, zumal die wirtschaftliche Lage
aller Schulen in der Gegenwart ungünstig
ist. So leidet gerade auch der Schulbesuch
unter der gespannten wirtschaftlichen Lage;
durch vermehrte Schaffung von Freisiellen
aus Mitteln der bürgerlichenVerwaltung
und der kirchlichenStellen kann und muß in

dieser Hinsicht geholfen werden.

2. Sicherlich ist es der Gedanke der Heim-
schule, der der VHS. in den Kreisen evange-

lischer Erzieher so große Sympathien ver-

schafft. Denn hier hat man die pädagogischen
Möglichkeitendes Heimes, die hier nicht be-

schrieben werden können, die man aber heute
wieder neu auszuwekten beginnt, immer zu

schätzengewußt. Es wäre aber noch nicht
evangelischeVolkshochschularbeit,wenn irgend
eine evangelischeJugendarbeit ebenfalls diese
Möglichkeitenzur Jntensivierung ihrer Ar-

beit in Dienst stellte durch Veranstaltung
von Kursen in einem Heim. Vielmehr hat
evangelische Heimvolkshochschularbeit für
Jnhalt und Haltung der Arbeit bestimmte
Voraussetzungen, Richtungen und Ziele-
Davon zu sprechen, ist nicht ganz leicht, weil

das Bild der evangelischen außer-

ordentlich mannigfaltig ist. Wie jede Ju-
gend- und Bildungsarbeit ist sie in ihrem
Aufbau den verschiedenen Volkskreisen und
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ihrem geistigen Stand angepaßt und darum

zu dem verschiedenen Dienst differenziert.
Wolfshagen a. Harz nennt Arbeiter-

volkshochschule, auch der Habertshof, der

Ulmenhof und der Hainstein wissen dem

dem Proletariat besonders verpflichtet. Sie

und viele andere haben auch Teilnehmer aus

bürgerlichen Kreisen. Das Schwergewicht
liegt augenblicklich aber bei den Volkshoch-
schulen für die ländlicheBevölkerung.Ein
Blick auf sie kann die Eigenart und die

Probleme der Volkshochschularbeitzeigen.
Was begegnet dem jungen Bauernsohn, der

aus seinem Dorfe heraus in die Volkshoch-
schule kommt? Er ist gegangen, um zu ler-

nen, und er ist geradezu gierig danach, immer

neuen Stoff aufzunehmen. Was ihm ge-
boten wird — es besteht weithin Gleichartig-
keit im Lehrgut der Schulen — es ist deut-

sche Geschichte, Literatur und Volkskunde;
es ist eine eingehende Einführung. in die

wirtschaftlichen, politischen und gesellschaft-
lichen Fragen seines eigenen Standes, der

anderen Stände und seines Volkes, immerzu
ist er aufgerufen, selbst mitzudenken, selbst
sich zu entscheiden; von religiösenFragen ist
die Rede, von dem, was sein soll im Einzel-
leben und im Leben der Gemeinschaft, wie-

derum wird er ständig zur eigenen Ent-

scheidung aufgefordert. Es dauert meist Wo-

chen, bis ihm mehr und mehr klar wird, daß
die Hauptsache der ganzen Arbeit nicht al-

lein liegt in dem, was er lernt, aufschreibt;
bis er spürt wie aller Unterricht und das

ganze Heimleben nach einem Ziele hinlaufen:
von allen Punkten der Welt stets zu einem

letzten, ewigen Ziel hinzuschauen, jeden Ge-

danken, jede Entscheidung aus den Tiefen
der Seele zu speisen, alles aus einer gläu-
bigen Haltung, ,,uni Gottes willen« zu tun.

Seine eigene Welt ersteht neu vor ihm als

eine Welt, die von den Geistesströmendes

Volkslebens durchflutet ist, als eine Welt

zugleich, die der Gestaltung nach einem

tiefsten Sinne harrt, und zur Mitarbeit an

dieser Gestaltung wird er aufgerufen.
Die Grundlinien evangelischer Volkshoch-
schularbeit sind damit aufgezeichnet: Sie

weiß,daß der in gläubigerHaltung vor Gott

stehende Mensch, der zum Dienst nach

Gottes Willen bereitet, hingewiesenwird auf
die konkrete Stelle und die konkreten Auf-
gaben, die ihm schöpfungsgemäßin dieser
Welt angewiesen sind, auf daß er hier ein

Werkzeug Gottes sei. Er soll und darf leben
aus den Tiefen seiner Persönlichkeit,der Hei-
matart und der Volkheit in ihm, aus den

Eigentümlichkeiten,die Beruf, Zeitschicksal
und Entwicklung ihm gegeben, aber in gläu-
biger und verantwortungsbewußterHaltung-
Man kann aus diesen Grundlinien eine

Doppelheit der Aufgabe aufzeigen: das Be-

mühen um die Verwurzelung im evangeli-
schen Glauben und den Einbau in die kon-

krete Lebensaufgabe. Bolkshochschularbeit
kann diese Aufgaben nicht voneinander spal-
ten; sie meint nicht eine autonome kulturelle

oder ethische Vertiefung, sondern weiß mit

Luther, daß das erste Gebot der Gottesliebe

und Gottesfurcht der Brunnenstork ist, aus

dem die Erfüllung der anderen fließt; sie
kann aber auch nicht eine weltabgelöste

Frömmigkeit pflegen, weil sie getroffen ist
von dem Ruf an die Christen, diese Welt

wie sie eben ist, ernst zu nehmen und in ihr
unter dem Willen Gottes zu wirken und zu

helfen.

3. Die Aufgabe des Einbaus in die konkrete

Lebenslage entspricht dem realistischen Bil-

dungsgedanken der jüngsten deutschen Volks-

bildungsbewegung, die keinen Zweifel darü-
ber gehabt hat, »daß die Welt, die sie in

dem Menschen zu erzeugen hat, um die kon-

krete Existenz des Menschen gelagert sein
muß, wie die Frucht um den Kern, daß sie
den Menschen zwar erfüllen und erweitern

gbgk dadukch zugleich an der Stelle, wo er

steht, bestätigen und befestigen soll.«1 Der

Volkshochschule ist damit aufgegeben, mit

ihrem Schüler in dessen konkrete Lage hinein-
zugehen und mit ihm nach ganz konkreten

Lösungen für seine Fragen zu suchen. Das
bedeutet viel. Das heißt,daß die evangelische
Volkshochschuleaufs allerstärkstean der Ge-

staltung evangelischer Sozialethik, Wirt-

schaftsethik, Berufs- und Standesethik be-

teiligt ist«Auf die Landbevölkerunggesehen
wird hier z. B. verlangt, daß die Bolkshoch-
1 H. Frage-: Die geistige Gestalt der Gegenwart u. die

Bolkshochschule,»Die Erziehung-«Februarheft 1929.
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schuledie wirtschaftlicheund ständischeLand-

volkbewegung begleitet, ihr die notwendige
Kenntnis wirtschaftlicher und gesellschaftli-
cherZusammenhängevermittelt, und ihre ganz
konkreten Fragen in den Rahmen ihrer Be-

tkgchtung und Gestaltung zieht. Wo der

junge Mensch umschwirrt ist von einer Fülle
weltanschaulicher und politischer Jdeen, die

auch beginnen, im Gemeinschaftslebensich zu

verwirklichen, ist eine Auseinandersetzungmit

ihnen gefordert. Der Gedanke der Bereitung
zum Dienst fordert auch eine Mitwirkung
bei der Neugesialtung der Lebenshaltung und

Lebensformen des einzelnen und der Ge-

meinschaft. Ein Blick auf die Lage des Lan-

des muß einen Zerfall der alten Lebensform,
wie sie die Sitte darstellte, zeigen. Die Lo-

sung kann nicht allgemein ,,zurückzum guten
Alten« lauten, sondern daß man ,,heute häu-

fig andere Ausdrucksformen als in früheren

Zeiten finden muß, liegt im Geist der Zeit
begründet.Ja, diese neuen Ausdrucksformen

sind sogar Vorbedingungen, wenn auch aus

unserer Generation volle, ganze Persönlich-
keiten hervorwachsen sollen«.2Für das Pro-
letariat gilt die hier gezeigte Aufgabe ähn-
lich, sie ist mit dem Schlagwort ,,Proletari-
scheKultur« gekennzeichnetDaß die evange-

lischeBHS.-Arbeit mit einer Fülle von Pro-
blemen zu ringen hat, müssendiese wenigen
Andeutungen schon sagen.
zi. Eine andere Art erzieherischerFragen er-

wächst aus der verschiedenenreligiösenEin-

siellung der Schüler. Da sind die bewußt
Frommen; es fehlt ihnen oft der Blick für
die Weite der Ehristenaufgabe und sie müs-
sen darum intensiv in ihren Dienst mit all

seinen Problemen und Folgerungen hineinge-
wiesen werden. Da sind die Menschen mit

UnpkklönlicherFrömmigkeitund übernomme-
nen Anlchauungemin denen aber oft gesunde
evangelische Lebenskräftewohnen; Auflocke-
rung zu eigentätiger,persönlicherErfassung
Und«E"kscheidUngaller Fragen ist die Hilfe,
die then geboten wird. Die dritte Gruppe
Enddie ChristMkUMsfremdemDie evange-

lllcheVolkshochschllletritt an sie nicht heran
W Bekehtuvgsmethvdm Es geschieht ein

DoppelkeHTSie Seht Mit ihnen in ihre kon-
2 W. Adickes in »Das Heimchenss V; 7·

krete Lebenslage und hilft ihnen suchen, diese
sinnvoll zu verstehen und sinnvoll zu gestal-
ten. Zum anderen stellt sie Menschen als Ka-

meraden und Freunde zu ihnen, an denen

sich das Evangelium als eine Lebenskraft er-

weist und die darum zur Ehrfurcht vor dem

Christentum zwingen.3

Lic. Anna Paulsen

Aus Mädchenbünden
Auch in den Mädchenbündenmacht sich sehr
stark die veränderte Lage der Jugend bemerk-

bar, von der im letztenJahr schonhäusigerdie
Rede war.1 Es wird immer deutlicher, daß die

Erlebnisstruktur der gegenwärtigen Jugend
eine andere ist als die der Träger der Jugend-
bewegung: Eine sehr geringe Empfänglich-
keit für das Krisenerlebnis der Jugendbe-
wegung, überhauptfür eruptive Durchbrüche.
Statt dessen mehr oder weniger ein hem-
mungsloses Sicheinfügen in die Formen der

Zivilisation, der neuen zweckhaften Frauen-
kleidung z· B., und der unser Leben immer

mehr umgreifenden Technisierung und Me-

chanisierung.
Auf Grund dieser veränderten Lage voll-

zieht sich in gewissem Sinne eine Angleich-
ung der Methoden der Jugendpflege und der

Jugendbewegung Typisch zeigt das ge-

legentlich im Stil der Jugendtagungen und

schon in der Art, wie solche Tagungen zu-

sammengerufen werden. Für die Jugend-
bewegung war es dochkennzeichnend,daß der

Anstoß von der Jugend selbst oder vielmehr
von ihren älteren Führern ausging und daß
die Tagung von der Jugend ihren Stil emp-

fing; man trug ja selbst in sich den Drang zu

gegenseitigerAnregung und Befruchtung. Bei

Älterentagungenist natürlichim wesentlichen
diese Form geblieben; bei Jüngerentagungen
dagegen richtet sichhäufig die Einladung in

erster Linie an die Eltern.

3 (Bgl. P. Le Seur «Hochweg« 1928 Novemberhest).

1 U. a. sei hingewiesen auf den Vortrag von Wilhelm
Flitner auf der Reichsausschußtagung der deutschen

Jugendverbände, erschienen in »Die Lebenswelk der Ju-
gend in der Gegenwart-C herausgegeben von Hermann
Maaß, Berlin 1928, und auf die Ausführungen von

Wilhelm Stühlin: »Über die Jugendbewegung« in der

»Erziehung« September- u. November-Nummer, 1928·
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Der Evangelische Verband für die weibliche
Jugend veranstaltet z. B. in der Weg-
genossenarbeit, die doch innerhalb des Ber-

bandes am stärkstenvon der Jugendbewe-
gung berührt worden ist, seit zwei Jahren
sogenannte »Feriengemeinschaften«.Jn land-

schaftlichbevorzugten Gegenden werden junge
Mädchen zu zwei- oder mehrwöchigemZu-
sammensein eingeladen. Die Eltern senden
ihre Kinder gern unter günstigenBedingun-
gen in gut gelegene Erholungshäuser,wo sie
sie in guten Händen wissen. Wichtig ist vor

allem, daß auf diese Weise auch moderne-
vom Zeitgeist beeinflußteMädchen erreicht
werden, die von sich aus eine solcheJugend-
tagung niemals besuchen würden. Sie wer-

den nun hier in eine ganz freilassende, ge-

sunde Beeinflussung hineingenommen, die

Atmosphäre einer erweiterten christlichen
Hausgkmeinschaft. Gymnastik und Sport fül-
len die Tage aus, und in zwanglosen Be-

sprechungen ist Gelegenheit gegeben, in wich-
tigen Lebensfragen Führung und Klä-

rung zu holen. Es ist natürlich außerordent-
lich wichtig, daß die Morgen- und Abend-

feiern dem ganzen fröhlichenTreiben nicht
als aufgeflirkte Zutat zugefügt werden, son-
dern daß sie aus dem Geist des Ganzen
herauswächsemJn einem Bericht2 über eine

solche Feriengemeinschaft heißt es: »Nach
dem Frühstückhatten wir unsere Morgen-
feier. Daß die Mädel hinter das laute helle
Diesseitleben hindurchschauten auf das Da-

hinterliegende, Ewige, das war unser An-

liegen.«

Die Frage nach den Lebensformen ist eine

Lebensfrage der Mädchenbünde.Sie gewinnt
noch eine besondere Betonung in Verbänden,
die ihrer ganzen Struktur nach nicht nur ein

Bundeszusammenschlußinnerlich schon ge-
werkter zielbewußter Jugend sind, sondern
die durchaus volkserziehliche und volksmis-
sionarische Richtung haben. Es kann hier
tatsächlichdie Frage auftauchen, die in der

»Weiblichen Jugend«3 von einer Hambur-
ger Jugendpflegerin gestellt wurde: »Bilden

2 Weggenossenbrief, 4. Jahrgang, Nr. 4, S. 13 f.

3 Weibliche Jugend, Juni 1928, S. Ist; vgl. auch
die Aussprache zu dieser Frage: Weibliche Jugend-
August 1928, S. 205f.

nicht jugendbewegte Formen, die ja auch in

den Verbänden der Jugendpflege weithin
sichdurchgesetzthaben, ein Hindernis für die

Gewinnung moderner großstädtischerJu-
gend?« Es muß hier die Tatsache beachtet
werden, daß die heutige Jugend überhaupt
und vielleicht die weibliche Jugend im beson-
deren stark von dem Streben beseelt ist,
sich dem Ganzen einzuordnen, möglichstwe-

nig in Lebensformen und Kleidung aufzu-
fallen. Alles Unterscheidendein der Tracht
und im Stil der Gemeinschaft(Abzeichen,
Wimpel, llmzüge) wird gescheut. Jm Blick

auf die Formen persönlicherLebensgestal-
tung ergibt hier für die Jugendführungs
die Aufgabe, durch den unmerklichen Ein-

fluß, der vom Geist der Gemeinschaft aus-

geht, in den Mädchen das Taktgefühl für
wesensgemäßeKleidung, für gesunde und

wahre Formen der Gemeinschaft, und für die

rechte Haltung im Verkehr mit dem anderen

Geschlechtzu wecken. Man darf in Mädchen-
bünden z. B. erleben, daß neu gewonnene

Mitglieder der sozialen Unterschichtnach und

nach ihren vielen unechten Schmuck ablegen,
sich die Stöckelschuheabschaffen, ja, daß sie
mehr und mehr den koketten Wesensausdruck
verlieren. Jn Feriengemeinschaften der soge-
nannten gebildeten Mädchen verschwindet
etwa der Lippenstift allmählich. Es wirkt

hier am stärkstendie gegenseitige Erziehung
durch die fröhlicheund gesunde Jronie kern-

haster, vom Ungeist der Mode noch nicht be-

einflußterMädchen.Man erstrebt unter die-

sem Gesichtspunkt bei solchen Tagungen,
daß in der Schar der Zusammengeladenen
ein Kern von Mädchen aus kulturhaften
Familien mit gesunder Erziehung be-

sindet. Eine gewissegefühlsmåßkgeEmpfäng-
lichkeit für das ,,Anderssein«ernsthafter
und verantwortungsbewußterLebensführung
kann bei den Mädchen vielfach festgestellt
werden. Eine Dresdner Weggenossenfüth
tin, die einen Kreis von Hause aus religiös
Und kirchlich ganz unbeeinflußterMädchen
gesammelt hatte, empfing auf die Frage,
warum die Mädchendem Kreis treu blie-

ben- Obwohldie Schule doch schon so vieles

Jnteressante böte, die Antwort: »Daß Sie

so anders sind, das zieht uns zu Jhnen. Und
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das muß von der Kirche kommen, denn wir

hatten einmal eine Lehrerin, die auch so war

und die ging noch zur Kirche.«

Verantwortungsvolle evangelische Jugend-
führung kann ja an der Frage der Lebens-

formen in Kleidung und Geselligkeit nicht
vorübergehen,vor allem darum, weil es nur

zu wahr ist, daß von diesen Formen eine

starke Rückwirkungauf die innere Haltung
des INenschen ausgeht. Es erhellt aus dem

Angeführten, daß die wirksamste Gegenar-
beit durch mittelbare Beeinflussung geschieht,
nicht durch Belehrung und Ermahnung und

vor allem nicht durch Zwang, auch nicht
durch den Zwang, einer geordneten Sitte sich
einzufügen. Das Ziel der echten Jugend-
bewegung war ja auch kein andres als eben

dieses: Aus der neuen Haltung die neue

Lebensgestaltung erwachsen zu lassen. Bei

einer Besinnung über das Wesen der Ge-

staltung ergibt sich, daß der Gesichtspunkt
der Echtheit und der inneren Notwendigkeit
unserer Lebensformen, der den lebensrefor-
merischen Bestrebungen der Jugendbewegung
zu Grunde lag, für eine Neubegründung

nicht zureichend ist. Er führt ja über die

subjektive Lebensbestimmtheit nicht hinaus.
Es darf jetzt wohl ausgesprochen werden,

daß eine wesenhaft freie und neue Gestal-
tung (eine Gestaltung, die über romantische
Anlehnung an archaische Formen hinaus-
führt) aus einem noch anderen Grunde er-

wachsen muß, aus einer vertieften Sachbe-
zogenheit nämlich. Nur im inneren Be-

zwungenwerden von einem objektiven Ge-

halt wird das Jch von sich frei und im

tieferen Sinne von seiner Verkrampfung er-

löst.Die neue Haltung, auf die es ankommt,
darf, von hier aus gesehen, als eine neue

Subjekt-Objekt-Beziehungbezeichnetwerden.

Ja vielem, was die Singebewegung ge-
bküchkhat, sehen wir eine Anbahrlung dieser
neuen Haltung. Es ist ja für sie eigentümlich
daß der singende Mensch dadurch, daß er

von dem Gehalt des Liedes ergriffen ist, zur
lebendigenGestaltung frei wird. Hier ist
keka Kunstgesang,keine bewußteGestaltung
durch dss Hineintragen eigener Erlebnismo-
tive in das Lied, sondern ganz tief gefaßt
»handklndks«Singen, Kündung eines Ge-

haltes. Der einzelne wird durch das Singen
Glied der Gemeinschaft, die gemeinsam von

dem gleichen Gehalt erfaßt wurde. Etwas

Ähnlichesträgt zu in der Gestaltung des

Sprechchors, und in gewisser Beziehung in

der Gymnastik. Es darf von hier aus be-

deutsam erscheinen, daß in einem Jugend-
pflegeverband wie dem der evangelischen
weiblichen Jugend Bestrebungen dieser Art
immer mehr durchdringen. Jn den letzten
Jahren wurden in verschiedenen Gegenden
des Reiches, abwechselnd im Süden, Osten
und Westen, Singewochen für Führer ver-

anstaltet, die außerordentlichgut besuchtwur-

den und auf denen mit sehr großem Ernst
und mit großer Hingabe gearbeitet wurde.

Die Führer tragen die Motive weiter in ihre
Kreis- und Provinzialverbände.AuchSprech-
chortage für Führer wurden veranstaltet,
und es war in beiden Fällen ein starkes Er-
lebnis, wie aus der gemeinsamen Haltung die

Gestaltung erwachs. Auch die Gymnastik
wird planmäßiggepflegt durch Lehrgängein
den Provinzial- und Kreisverbändem es hat
sich ein System herausgebildet, nach dem

aus einzelnen gymnastischenLehrgängenwie-
·

der besonders Befähigte zu Förderkursenzu-

sammengenommenwerden, um auf Grund

dieser Einführunginnerhalb des Stadt- oder

Kreisverbandes die gymnastische llbung an-

zuregen und zu pflegen.
Unter dem Gesichtspunkt der neuen Sach-
bezogenheit wird ein anderes noch wichtiger:
Daß nämlichweibliche Jugendverbändeihre
eigentlich letztereligiöseVertiefung im Bibel-

lesen suchen, d. h. also in der Berührung
mit dem im Wort bezeugten letzten objektiven
Gehalt. Lesen ist hier prägnant zu verstehen
als aufnehmendes Lesen, ,,Hören«,Bereit-

schaft des Menschen für den großenandrin-

genden Inhalt, der im Wort ihm entgegen-
kommt. Es ist klar, daß dies nur geschehen
kann, wo die Zucht ernster Arbeit und Sach-
bezogenheit geübt wird; die Führungsschu-
lung gewinnt an erhöhterBedeutung. Es ist

nicht zufällig,daß sie in den weiblichen Ver-

bänden immer stärkere Beachtung findet.
Neben häufigen kurzen Führerlehrgängen
sind gründliche ein- und zweijährige Lehr-
gänge begründetworden. Wir erwähnenhier
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die Bibel- und Jugendführerschuledes Burgk-

hardthauses in Berlin-Dahlen, die Bibel-

schule der Mädchen-Bibel-Kreisein Leipzig,
das Gemeindehelferinnen-Seminar des Neu-

landbundes in Eisenach. Es hat, recht ver-

standen, eine tiefe innere Bedeutung, wenn

in einem religiösen Jugendverband Führer-
schulung als vertiefte sachlicheEinführung in

die Bibel geschieht. Wenn nämlich der

Durchbruch zu einer freien objektiven Bibel-

aufsassung gelingt, dann ist am tiefsten
Punkt religiöserBestimmtheit die schemati-
sierte gefühlsmäßig verfesiigte Meinung
durchbrochenund eine objektive Haltung ge-
wonnen worden. Eine Durchbruchsstelle ist

hier gegeben für die objektive Bestimmtheit
deutscher reformatorischer Frömmigkeit.
Es braucht nicht mehr viel darüber gesagt
zu werden, wie sehr die neue Sachzuwen-
dung für die Lebensgestaltung von Bedeu-

tung werden muß. Es muß jetzt das Auge
aufgeschlossenwerden für die Besonderheiten
der Lage, in der sich unsere Begegnung mit

den anderen zuträgt, für den besonderen Ge-

halt und die Bedeutung unserer Beziehungen.
Eine neue Sachlichkeit, besser gesagt Dienst-
bereitfchaft, muß daraus erwachsen und das

hat zur Folge eine neue Schlichtheit und

Notwendigkeit der Lebensformen. Nicht der

subjektiv wahre Ausdruck nur, sondern die

Sinnhaftigkeit im vertieften Sinne ist nun

der Maßstab unserer Lebensformen. Hier
dürfte die Grundlage gegeben sein für die

Gesundung der Frauenmode und -haltung, die

sich ja nur vollziehen kann als Überwindung
der falschen Erotisierung des Lebens.

Es muß von hier aus eine neue Be-

sinnung ergeben über die Wesensgrundlagen
der Frau, über ihre Stellung im Beruf und

im öffentlichenLeben, eine Führung in den

so dringenden sexualethischenFragen der Ge-

genwart. An diesen Fragen haben die

Mädchenbünde ausnahmslos seit längerer
Zeit mit großem Ernst beteiligt.4- »Das

4 Ich weise hin auf eine ganze Reihe von Aufsötzen

zu dieser Frage im Jugendweg, auf die Einzelhefte der

MüdchensBibelsKreiseund auf die Veröffentlichungen
des Neuland-Verlages, besonders das Buch ,,Deutscher
Frauenwille« von Guida DiehL Man sann sich der Er-

kenntnis nicht verschließen,daß dies Buch doch bei vielem

Frauenleben im Kampf der Zeit« war in

diesem Jahr ein Hauptvortrag der Jahres-
tagung des Evangelischen Berbandes für die

weibliche Jugend und wurde auch auf meh-
reren seiner Provinzialtagungen bearbeitet.

Auf der Eberswalder Tagung des Bundes

deutscher Jugendvereine wurde im Kreis der
älteren Mädchen »Das Frauentum im

Volk« behandelt.
Die Mädchenbündehaben also die Aufgabe
erkannt, die Mädchen zur Reife zu erziehen,
ihnen die Augen zu öffnen für den Lebens-

inhalt und die Lebensaufgaben der reifen
Frau.
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Leopold Cordier: Evangelische Ju-
gendkunde. 3 Bände. Verlag Bahn-
Schwerin 1925, 1926, 1929.
l» Band: Quellenbuch zur Geschichte
der evangelischen Jugend. 496 Seiten,
Preis geh. Mk. 11.—, geb. Mk. 14.——
2. Band: Die evangelische Jugend und

ihre Bünde. 828 Seiten, Preis geh. Mk.

26.—, geb. Mk. 30.—

z. Band: Evangelische Jugendwohl-
fahrt. 576 Seiten, Preis geh. Mk. 20.—-—-,

geb. Mk. 24.—
Der dritte Band des großen Cordierschen
Werkes liegt nunmehr vor. Wie die beiden

ersten Bände, die jedem, der mit ihnen schon
gearbeitet hat, bereits unentbehrlich geworden
sind, so bietet auch dieser eine Fülle von

Material in einer sehr übersichtlichenAn-

ordnung. Diese drei Bände sind ein geschicht-
liches Dokument — nicht nur deshalb etwa,
weil sie Quellen sammeln oder Geschichte
darstellen —, vielmehr, weil sie es wagen-
Gewordenes ordnend zu deuten, im Bewußt-
sein einer gegenwärtigen ,,denkwürdigen
Stunde« Bergangenes zu sichten und Zu-
künftiges anzubahnen. So kann es nicht
wundernehmen, daß das Werk aufs lebhaf-
teste besprochen und umstritten worden ist.
Der Widerstreit der Meinungen beweist nur

die Bedeutsamkeit des Werkes. Jn der Tat

wird niemand mit der Auswahl der Quellen,

das heißt gleichzeitig mit dem historischen
Urteil des Verfassers in allen Stücken über-

einstimmen können. Namentlich, wer starken
Anteil an irgendeinem der besprochenen Ar-

beitsgebiete hat und aus der Fülle der Quel-

len dieses Gebietes schöpft,wird hier und da

etwas vermissen müssen oder ein anderes

Urteil wünschen.Das hindert nicht, dem gr-
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samten Werke die Anerkennung zu zollen,
die ihm gebührt. Ein geschichtlichesDoku-

ment scheint es mir aber noch aus einem an-

deren Grunde zu sein: Es bedeutet aus dem

Gebiete der Jugendkunde den ersten Schritt
zu einer Überwindung des Spezialistentums
und der KräftezersplitterungWohl mag es

nötig gewesen sein, daß —- wie aus anderen

Lebensgebieten —- so auch aus dem der Ju-
gendsührungdas letzteJahrhundert zu einer

mannigfaltigen Verästelungder Arbeitswege
und Ziele führte. So stehen wir heute aber

vor der andern Notwendigkeit: aus den Er-

fahrungen dieser vielfältigenWege eine neue

Einheit der Arbeit zu schaffen, ohne daß
deswegen die Eigenart des geschichtlichGe-

wachsenen getilgt zu werden brauchte. Es

handelt sichda nicht um eine Vertrustung der

bisherigen Arbeitszweige, sondern um eine

Zusammenschau des von vielen Erworbenen,
die ihrerseits die Einzelarbeit bereichern und

fördern muß. Jn dieser Richtung bedeutet

Cordiers Werk einen wichtigen Schritt, der

allerdings nur von dem zu verstehen ist, der

mit ihm die Denkwürdigkeit der Stunde

sieht.
Der neuerschienene dritte Band will »in Ge-

schichte und Praxis der evangelischen Ju-
gendwohlfahrtspflege einführen«.Die Kennt-

nis der ehernen Grundlagen, der treibenden

Kräfte, der vorbildlichenPersönlichkeiten,der

klassischenGestaltung evangelischer Jugend-
wohlfahrtspslege soll zu einer grundsätzlichen

Besinnung anregen. Zugleich aber soll der

Band eine Einführung in die praktische Ar-

beit der Gegenwart und ein Aufruf zu neuer

Verantwortlichkeit und neuem Dienst sein.
Er wendet sich deshalb vornehmlich an Leh-
rer, Pfarrer, Jugendleiter und Gemeindebe-

amte. Er wird ihnen helfen, über ihre per-

sönliche Arbeit hinauszublicken und sie in

einem größerengeschichtlichenund gegenwär-
tigen Zusammenhange zu sehen. Ihre Arbeit

wird dadurch an Niveau gewinnen, und es

wird die Meinung schwinden, daß persönliche
Biederkeit und Gutwilligkeit genügten, den

Dienst zu tun. Jn acht Kapiteln führt das

Quellenbuch von der Reformationszeit bis

zur Jugendwohlfahrtspflegeseit der letzten

Jahrhundertwende. Am Eingang jedes Ka-

pitels bietet Cordier eine kurze Einführung
in die Bedeutung des geschichtlichen Ab-

schnitts, die von solchen, die das Buch zu

seminaristischenUbungen benutzen, besonders
dankbar aufgenommen werden wird.

Erfreulich ist es im übrigen, daß Cordier im

Vorwort ausdrücklichbemerkt, daß er sich
der Problematik des Begriffs «Evangelische
Jugendwohlfahrt«bewußt ist, aber dennoch
einem sich einbürgernden Sprachgebrauche
folgt. Das scheint zwar für solche, die sein
Werk kennen, überflüssigzu sein, wird ihn
aber doch gelegentlich vor unbilliger Kritik

schützenkönnen. Wasser Uluackel

Jugend und Kirche. Denkschriftder Ju-
gendkommissiondes Fortsetzungsausschusses
der Weltkonferenz für praktisches Christm-
tum, vorgelegt bei der Tagung des Fort-
setzungsausschusses in Prag, September
1928. Deutsche Ausgabe herausgegeben von

D. Erich Stange. Verlag C· Ludwig Unge-
lenk, Dresden 1928. 84 S. Preis Mk. 3.—.

Die Denkschrist bietet nach einem einführen-
den Wort E. Stanges in ihrem ersten Teil
einen Gesamtüberblick, im zweiten be-

spricht sie Sonderaufgaben. An erster
Stelle schreibt Basil Mathews, der Ein-

beruser der Jugendkommission des Fort-
setzungsausschusses, über ,,Strömungen im

Leben der Jugend«. Der Aufsatz ist ein

Meisterwerk von Überblick. Er skizziert zu-

nächst die seelischeLage der Jugend inner-

halb der weltpolitischen Situation und ver-

sucht, die ,,Jugendbewegungen«der — Welt

zu verstehen als »wärmere und raschere
Strömungen« innerhalb eines allgemeinen
Gärungsprozesses,ohne dabei der Versuchung
zu erliegen, eine ,,Liste von Jugendbewegun-
gen« aus-zustellen. Sodann wendet er sich
der Betrachtung der Jugend in einzelnen
Ländern zu, indem er von Japan über

China, Jndicll- Persim, die arabische Welt,
Rußland und Afrika, in die Länder des

Westens fortschreitet.
Als weiterer namhafter Beitrag zu der

Denkschrift ist der Aufsatz des Holländers
W. A. Visser 't Hooft (Sekretär im

Weltbund des E. V. M.) ,,Unter der

gebildeten Jugend«zu nennen, der von einer
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sorgfältigen, psychologischenDurchdringung
des Stoffes zeugt-
Die Denkschrift bringt außerdemAufsätzk
von E. Stange, M. Constantinides, H.
Johannot, W. W. van Kirk, Jözåquei.

»Ja-»rei- Unsaeiei

Hans Windekilde Jannasch: Alarin

des Herzens. Verlag G. Merian, Stutt-

gart-Degerloch 1928. 118 Seiten, Preis
geh. Mk. 2.40, Lw. Mk. 3.60.
Der Verfasser, Lehrer am Landschulheim
»Am Solling«, erzählt aus seiner Arbeit

in der Sozialen Arbeitsgemeinschaft(S. A-

G.) im Osten von Berlin, und die schlichten
Berichte von menschlichenBegegnungen und

helfender Arbeit sollen gegenüberder Ge-

fahr der Vermutung der Wohlfahkkspsiege
die Bereitschaft der Herzen lebendig erhal-
ten und neu erwecken. — Die »Sitzungsbe-

richte des Knabenklubs Eiche« sind ein ein-

zigartiges Dokument und eine Fundgrube
pädagogischerErfahrung. Wilhelm Stählin

MITTEILUJVGEJV

Offentlicher Lehrgang für evangeli-
sche Jugendführung.
Der Bund Deutscher Jugendvereine veran-

staltet, gemeinsam mit dem Bund der Christ-
deutschen, der SchlüchternerJugend (Neu-
werk-Kreis) und den übrigen in einem Ar-

beitsring zusammengeschlossenenevangelischen
Jugendbünden vom 23. bis 25. Mai

1929 in Lübeck einen öffentlichenLehr-
gang für evangelische Jugendführung
Die Arbeit dieser Bünde hat ihr Gepräge
mit aus den Erschütterungen und Bewe-

gungen gewonnen, die in den letzten Jahren
vor dem Kriege und vor allem in der Nach-
kriegszeit durch die deutsche Jugend gingen.

«

Sie ist weiter entscheidend bestimmt durch
das Wissen um die soziale Verantwortung
für die Masse der kaum erreichbaren Ju-
gend und durch den Willen, abseits von kir-

chenpolitischenSchlagwörtern und von.ver-

fkühtenBekenntnissen in der Jugendführung
wirklich ernst zu machen mit dem Evange-
lium. — Der Lübecker Lehrgang soll die

Erkenntnisse und Erfahrungen, die in der

so gerichteten Jugendarbeit der genannten
Bünde gewonnen worden sind, einem

größerenKreis von Jugendführern— gleich
welcher Einsiellung — vortragen und damit

einen Beitrag zu einer sinnvollen und plan-
mäßigenJugendarbeit leisten. Der Lehrgang
wird versuchen, die besonderen Bedürfnisse
und Aufgaben einer evangelischen Jugend-
führung im Blick auf die Gesamtlage der

heutigen Jugend und auf die gemeinsame
Verantwortung aller Jugendführer zu er-

örtern und Anregungen zu praktischer Ar-
beit und Gestaltung zu geben·
Die Gesamtleitung des Lehrgangs liegt in

den Händen von UniversitätsprofesforD.
Dr. Wilhelm Stühlin, Münster.
Zu diesem Lehrgang sind eingeladen: Leiter
und Leiterinnen von, Jugendbünden, Ju-
gendgruppen und Jugendvereinen aller Nich-
tungen, insbesondere auch Lehrer, Pastoren,
sowie alle, die beruflich oder persönlich
für die Arbeit an und mit der Jugend ver-

antwortlich wissen.

Es werden sprechen:

Pastor D. Heitmanm Die gegenwärtige

Lage der Jugend in der Stadt.

Pastor Tonnesem Die gegenwärtigeLage
der Jugend auf dem Lande.

Jugendpastor Jensen: Die Lage der

bündischenJugend.
Prof. D. Dr. Stählin: Was heißtevan-

igelischeJugendführung2
Pastor Uhsadel: Praktische Gruppenarbeit
in der Stadt.

Pastor Jversen: Praktische Gruppenarbeit
auf dem Lande.

Dr. med. Dr. phil. Harmsen und Ge-

werbelehrerin Marianne Nasmussem
Neubegründung geschlechtlicherSittlichkeit
als Aufgabe der Jugendführung.

Der Tagungsbeitrag beträgt 12·50 (für
Nichtverdienende Io.50). Darin ist Verpfle-
gung und Teilnehmergebührenthalten. Frei-
quartiere, Jugendherberge, billige Privat-
quartiere und Hotelzimmer stehen zur Ver-

fügung. Nähere Auskunft erteilt der Evan-

gelischeJugenddienst, Lübeck,Mengstr. I.
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Älterentagung des Bundes Deutscher
Jugendoereine in Nürnberg am Iz.

und 14. Juli 1929.

"Bokkkäge:Evangelische Lebensgestaltung und

evangelischer Kampfwille: Pfarrer Lic.

Schafft und Jugendpastor Donndorf.
Die Älterentagung hat die Aufgabe, die in

Eberswalde begonnene Aussprache über die

Lage und Aufgabe der Alteren,vor allem auch
die Aussptache über die neue Fassung des

Bundeszieles (§ 1 der Satzung fortzusetzen).
Teilnehtnergebühr:voraussichtlich 2.— Mk.

Gelsühr für Verpflegung nnd Unterkunft:
2.50 Mk. für den Tag-
Anmeldungen vorläufig an die Bundeskanz-
lei des B.D.J., Göttingen, Postfach 204.

Siiigwoche auf der Westerburg
9.—16. Juni 1929, geleitet von Adolf
Seifert.
Wir rufen zu einer Singwoche auf der We-

sterburg auf und wenden uns im besonderen
an die bündischeJugend. Das neue Leben,
das in der Singbewegung quillt, ist noch
lange nicht in die Breite der Bünde völlig
eingedrungen. Und doch ist die Bedeutung
des Singens in unserer Art für die bün-

dische Erziehung nicht mehr umstritten·Wir

haben kein Erziehungsmittel, das so den

ganzen Menschen erzieht und vertieft, ge-

staltet und heiligt wie- das rechte Singen.
Darum kommt alle, die ihr willens seid,
mit dem, was euch die Woche schenkt,andern

Menschen zu dienen. Wir hoffen auf die

verantwortlichen Menschen aus den Grup-
pen. Die Singaufgaben, die das Gruppen-
leben stellt, die besonderen Schwierigkeiten
und Hemmungen, die dort auftauchen, sol-
len besonders berücksichtigtwerden. Auch im

Volkstanz dürfen wir uns auf neues freuen.
Die Woche ist offen für alle Menschen ohne
Unterschied des Alters oder ihrer Herkunft,
die eine helle Freude am Singen haben und

«

glauben oder glauben möchten, daß unser
Singen zu einer Gesundung unseres Volks-

lebens mithelfen kann. Wir wünschen,daß
Leiter, Jungführer und Jugend sich im Sin-

gen zu froher Gemeinschaft vereinigen.

Beitrag für die Woche (llnterkunft und Ver-

pfiegung, 25.-— Mk. Anmeldungsformulare
gehen den Gruppen größtenteils zu. Wo

solche fehlen, wende man an die Ge-

schäftsstelle des Finkensteiner Bundes,

Kassel-Wilhelmshöhe,Rasenallee 77.

Junge Menschen brauchen einen Anstoß zu
einer solchem für sie so großen Sache. Wir
bitten darum die Leiter der Gruppen, die

Leute, die für die cBJochein Frage kommen,
aufzumuntern und ihnen zuzusprerhen, ihnen
behilflichzu sein. Die Gruppe wird den Ge-
winn davon haben· «ij Exz-

Die Bemerkung Jörg Erbs zur Fasnachts-
frage in Unser Bund, Heft l, 1929, und

die Antwort Wilhelm Stählins in der Evan-

gelischen Jugendführnng,Heft I, Februar
1929, haben zu einer lebhaften Aussprache
geführt. Es sind eine Fülle von Äußerungen
aus den Reihen des B.D.J. eingegangen,
die Jörg Erb in Unser Bund, Heft g, 1929,

veröffentlicht.Neben Stimmen, die dasRecht
der Älteren im Bunde auf eine verantwor-

tungsbewußte Einfügung in bundesfremde
Geselligkeitsformen betonen, stehen solche,die

eine entschiedene Ablehnung aus Gewissens-
gründen fordern. Jn Unser Bund, Heft 4,
1929, nimmt Wilhelm Stählin auf Jörg
Erbs Bitte noch einmal das Wort. Es sei
jedem, der in praktischer Jugendarbeit steht,
dringend empfohlen, diese Aussprache in den

genannten Heften nachzulesen. Es handelt
sich dabei schließlichnicht nur um die Fas-
nachtfrage, sondern überhaupt um die Frage,
wie weit eine evangelische Jugendfüh-.
rung verantwortlicherweise in Gegensatzstel-
len darf und kann zu den Geselligkeitsformen
der Lebenskreise, aus denen die ihr an-

vertrauenden jungen Menschen stammen-
Dqsz da weder ein glattes Nein, noch ein

unbesonnenes Ja am Platze ist, liegt auf
der Hand. Die Ausspracheenthält sehr weck-

oolte Hinweise, in welcher Richtung die Ank-
wort der evangelischen Jugendführung zu

suchen ists Der Scheffel-eite-
Druckfehletbekichtigungz
JU Heft I ist Auf Seite 23 Zeile g von

oben zu lesen: Feierstunden statt Freistun-
den.

BRRBNRElTERDRUCIc KASSEL



Mon Hingwochen
Die Singroochen des Finkenfteiner Bandes sind
für viele Jugendkreife und Bünde eine wert-

volle Hilfe in der Gruppenarbeit geworden. Wir

möchten deshalb im Folgenden auf eine Reihe
von Singwochen diefes Jahres nachdrücklichbin-
weisen.
18.——25. Mai:

Singt-pochteBad BOH (Wükkf.) Leitung
Seifert.
2 1.—27. Mai:

Singrooche Sobernheim (Nahe). Leitung Kon-
rad Ameln. Auskunft und Anmeldung bei Pfar-
rer H. Lempfert, Pferdsfeld b. Sobernheim
(Nahe).
9.—-16. Juni:
Singwoche auf der Westerburg (Westerwald).
Leitung Adolf Seifert (Näheres im Textteil
diefes Heftes).
t.—7. Juli:
Singtvoche Gaming (Niederösterreich)j.Leitung
Robert Treml und Oskar Fig. Auskunft und

Anmeldung bei Robert Tkeml, Linz a. D» Scha-
ritzersir. 24 oder Oskar Fitz, Wien 17- Wal-

degghof.
Z. — 1 3. Juli :

Singt-Joche Jugendhof Hafsitz bei Glatz (Schle-
sien). Leitung Adolf Seifert. Auskunft und An-

meldung bei Studienrat Richard Poppe, Wal-

denlsurg — Altwaffer (Schlesien), Postfach 11.

20.——27· Juli:
Singwoche St. Andreasberg (Harz). Leitung
Konrad Ameln. Auskunft und Anmeldung bei

Bezirksjugendpflegerin Berta Ritter, Hildes-
heim, Godehardiplatz 6.

14.-—21.Juli:
Singwoche Altdorf bei Nürnberg. Leitung Os-
kar Fig.
18.—24. August:
Singrvoche auf der Burg Rothenfels (Main).
Leitung Adolf Seifert.
31. August—8. September:
SingkvvcheMünsingen (Württemberg). Leitung
Adolf Seifert.
Ende September:
OstpkkußjfchcSingwoche. Leitung Alfred Ro-

fenkbAc-Hkinzel.Auskunft und Anmeldung bei
dek Bckllkllllgsstclle für Jugendpsiege, Regie-
rung Königsberg Pr.
5.— 10. November:

AbendsingwocheBerlin. Leitung Adolf Seifert.
Auskunft und Anmeldung bei der fozialen Ak-

beitsgemeinschaftBerlin-Ost, Fruchtstr. 64.
Wo nichts Näheres angegeben ist, wende man

sich wegen Auskunft und Anmeldung an die

Geschöftsstelledes FintensteinerHundes e. D.

Kassel-Wilhelmshöhe, Nasenallee 77.

Das geistliche uud das weltliche
Liederbuch der bündischen Jugend

LOBSIINGET
GeistlicheLieder des deutschen Doltes in

einfachem zweistiinrnigen Iatz unter Mit-
arbeit von Matther Hensel herausgegeben

von Adolf Ieifert
1.—20. Tausend, 124 seiten tartoniert

Mk. 2.-, in Leinen gebunden Mt.2.so

»Lobsinget"will dem Leben dienen. Daß es
ald in Gruppen und Vereinen, in der Fa-

milie und in der Hchuleheimischwerde,da-
zu werd en die einfachen, schöngeführten
zweiltimmigen Iötze viel beitragen. sie
werden überall da willkommen sein, wo die

kunstvollenmehrstinimigen Iötze der alten
weisen nichtgesungen werden tönnen,weil
ein gemischter Chor nichtvorhanden ist oder
es an der nötigenHchulungmangelt.

Einige Stimmen: »so schönsind unsere
Lhorale nirgends zweistimmig gesetzt, wie
in diese-—sammlung." sDer Lehrerbote)
,,Lohsinget" verdiente besonders aufmerk-
same Beachtung in unseren Evang.bünden.
Hier haben sieein geistlichessingebuch, frei
von jedem teetlichen Hchwulstund süszlich-
sentinientaler Mustt."

(Ev. Honntagsblatt aus Bagerns

MaltherHensel

DER
silNGlENDIE

QUlElLIL
Lieder für Fahrt und Herberge

64 seiten, kactoniertMt.1.-,in Leinen ge-
bunden Mk. 1.80

Der Quell-« ist wohl das erfolgreichste
Liederbuch des letzten Jahrzehnts. Rund
100.ooo Eremplare haben den weg zur

deutschen Jugend gefunden. Ein Urteil-

,, . . . Das rechte Liederbuch fürs Gruppen-
leben, es kann wegbereiter für die

Freude an guter und ernster Lhorrnufitweo
den. Gegenüber den vielen schont-lieder-
bücherist der preis sehr, sehr gering."

(Das junge Deutschlands

Der Börenreitevlllerlagzu Kassel



Zur Besprechung von Kirchen: nnd Gottesdienstfragen in Älterenbündenc

Das Gokkekzjahr1929
Herausgegeben von IBilhelm Stählin

136 Seiten, 8 Bildtafeln, kartoniert Nil-. 4. —

Einige Stimmen-

,,.
. . Das Buch kann uns Älteren einen wertvollen Dienst leisten. Wir sollten alle dieses

Buch erarbeiten, bevor wir die Kirchensragen anfassen. . . .« Jökg Ekb

,,.
. . Es wird aber das Buch unüberhörbarsein, als das Zeugnis einer zunächstnicht auf

kindlichem Boden erwachsenen Frömmigkeit,die mit dem ganzen Ernst inneren Gent-risk-
seins uin ein neues Verständnis der Kirche bemüht. . . .«

Evang. Kirchenblatt für Württemberg
,,. . . Der neue Jahrgang mit dem Leitgedanken Gotteshaus-Gottesdienst scheintmir be-

sonders wertvoll zu sein . . ., ich halte ihn für besonders geeignet als Grundlage für Be-

sprechungenin Bibelstunden oder Studienkreisen. . . .«

Evang. Gemeindeblatt für Augsburg
»

. . . Durch alle Beiträge geht der heißeWille, der Gemeinde die Sinnsprache ihres kirch-
lichen Lebens hörbar zu machen; das sind nicht lehrhafte Abhandlungen, sondern Pre-
digten. . . .« Die Furche
cw

»Hm Bärenreiter«-Verlag zu Kassel

Die Botschaftdes Karl Barth
Für die Gemeinde dargestellt von D. W. Kolfhaus. 88 Seiten, gebunden MI. 1.80

Unter Vermeidung von fachtheoiogischen Ausdrücken stellt Kolfhaus die Botschaft des
Karl Barth für die Gemeinde dar. Es wird nichts von dem andringenden Ernst dessen, was

Barth künden abgebrochen. Bücherbericht d. Pastoralblatter
Barth redet laut und eindringlich, aber nicht aus Freude daran, die Menschen in Erstaunen
zu setzen, sondern weil er muß. Wieder wirds Weihnacht.
Gott bat unsere Kirche, aber auch unsere Theologie nicht verlassen, so möchte man unter
dem Eindruck dieses Büchleins ausrufen. Westf. Sonntagsblatt für Stadt u. Land

lllljristusAlles in Allen
52Meditationen von D. W.Kolfhaus.112 Seiten, in Deinen gebunden MI. 3.50

Mancher-, der sonst Andachtsbüchern wenig Geschmack abgewinnen sann, wird an diesem
Buch Freude haben. Sonntagsblakk l- Ostfkiesland-
Kurz in der Form, klar im Ziel, packend in der Anwendung. »

Neue Jugend
Phantasie, Gemüt, Poesie und Erkenntnis werden nicht ignoriert, aber das eigentliche Ziel
ist Herz und Gewissen.

»
Nest-Mr Sonntagsblait.

Ilion kann von diesen Meditationen das Größte sagen, was ubethaupt von einem Buche zu
sagen ist: sie führen tiefer in die Erkenntnis res Wortes Gottes hinein.

,

Ref. Schweizer Zeitung

Cornelia
Einer Mutter Kampf. Eine Familiengeschichte von A. van pr jtakemS . 2 6
Seiten-in Seinen gebundean.6-50

91 chvch 9

Wie Cornelia, die Frau und Mutter, die Z«Jahre in schwere-,-Kmnkhkjk von jhkkk Familie
fSM sein MUS- sich dss Glück ihkkk Ehe UND lhkks Hauses wiederetobert, das ist so dargestellt,
daß es beispielhaft über den zerbrochenen Ehen und Familien unseres Volkes ausragen könnte-
Eine Bejahung ertämpst das Buch zu diesem Problem: Ja es gibt auch heute noch die
Möglichkeit einer glücklichen Ehe, eines Familienglückes.Aber es will ertämpst werden.Cors
nelia führt den Kampf und gewinnt. ChristkjchekErzähle-

Buchhanälungdes Erziehungsvereins, Neutirchen,kreis Märs. pasitonta Köln 106 148



Das Morgenlied
N Deutsche ApistischeMorgenlied-ehgröstenteilsmit eigenen Weisen, aus dem 16., 17. und 18- Jahrhundert-
Gesammelt und mit einer Emfuhrung m die Bedeutung und Geschichte der Morgenfeier herausgegeben von

Wilhelm Thomas und Konrad Ameln.
2. verbesserte Anklage, 180 Seiten, kartoniert Mk. 3.60, in Deinen gebunden MI. 4.50

»Diese Sammlung, die nach Umfang und Auswahl rinzigartig dasteht, will der Feier, die

si wi en Nacht und Tag, «wis en Nu e und Wert s iebt, Ge alt und o·nl)ait eben.z
,

d J , S
Ein Buch von großemReichtum--

GeistlicheMorgenlieder
Sonderdruck des Notenteils aus dem ,,Morgenlied«, herausgegeben von Wilhelm Thomas und Konrad Ameln

no Seiten, Nit. 1.2o«

Das Tischgebek
Herausgegeben von Jörg Erb und Karl Bötterlr. 144 Seiten, kartoniert DRI. 2.40, in Leinen gebunden Mk. 3.60

«
. . .Zwei Gefahren sind vermieden: Altertümelei und Gegenwartsverehrung. Gerade dg-

rum konnte Alteres und Neuem-, ganz Altes und ganz Neues ausgewählt werden. Es ist
ein Buch das selbst empfiehlt . . ., man braucht nur zu sagen, daß es da ist.«

(Dle Christliche Welt)
Jn Vorbereitung:

Das Abendlied
Sammlung geistlicher Abendlieder des 16. bis is. Jahrhunderts. Nkit Einführung heraus-

gegeben von Wilhelm Thomas und Konrad Ameln

JmBäkknreiter-VerlagzuKassel

Molksabende
Merdung neuer Bezieher

Jedes
music-zuc- ptvlpektt sieh-n zur Verfügung

lchienenen60 Hekteim preise
von Mk. —.so dis Mk. 1.-· enthältein

vollständignusgeardeitetes programm-
,

DER DEWSCHE Unw-

Uiortrag, Gedichteund PFILEGEVEMAND
bildet evangelische junge Mädchen zu

"
lND clslGEME Es wEsTERN
auf dem Lande aus. Bei Aufnahme in den Ber-

«- bnnd übernimmt er die Verantwortung für
sueVolksunterhqltungsadende AnstellöxiizJus-:cidknvkks.,Atte-gveks. und bie-

- tet im lutterhaus Schutz und Heimat. Aus-
lkl Itsst Uns Laus

bildungsgang: 1—2 Jahre Landpflegeschule.
Abschluß mit staatl. Examen. 2 Jahre Kran-

kenpflege, gleichfalls mit staatl· Prüfungsabs
,

« ,
'

« schloß. Ausbildung Iosienlos, ebenso die ein-
"Em munetguluges Beispiel- wie solche malige vollständige Einkleidung und die jähr-

Dillgc Inzllpclckcnaus«-schreibtEUIIUUMUUZ lichen Trachtlieferungen. Taschengeld je nach
-

T- l R ,- Dienstalter. Autnahmebedingungem
M occ - as . Ullslckjllll Alter til-KoJahre. Höhere Schulbildung

gute Gesun heit,Liebezum Landoolk und a u f-
richtig christliche Gesinnung.

- - - Nähere Auskunft erteilt das

FriedrichEma perthesl Gotha Mantel-aus des deutschenLands-siege-
verdandes, Hungers-hausenam Harz



kAUL NEUMJXNN

Hiimmbilöungsbiichlein
für die wandernde und singenöeJugend

Preis 60 Pfennig

Ein kurz gefaßtes und leicht verständlichesMerk- und Wiederholunggbüchleinund eine gute

Hilfe für die Stiinntpsiege, die in allen Gruppen die Grundlage des Singeng bilden sollte.

BÄKENRHTERHVERLAG KAssEr

Ferienheim»Aschenhiitte"Herrenalbspie-. schwskzwsm

(537 m), rings von bewaldeten Höhen umgeben, bietet Einzelnen wie auch

Gruppen Aufenhalt und Erholung. Gut eingerichtete Einzelzimmer zu mäßigen

Preifen stehen zur Verfügung; für Gruppen neu eingerichtete Schlafräume,

großerTagesrautn, Veranda, gute Verpsiegung. — Anreise: Nebenbahn Karls-

ruhe—.ljerrenalb.— Prospekt auf Wunsch. —- A n rift für n ä h e r e A u S :

kunft und Anmeldung: BDJ.-Karlgruhe, Willi Zipf, Bernhard-

firaße I 1.

Erholungsheimim schloßKirchbergum sank-»-

des Bad. Jugendbundeg im BDJ. — Anreife über Konstanz oder Fried-

richghafen, mit Dampfer nach Hagnau — Ruhige Lage, großerPack, 2 Ini-

nuten vom See. Geeignet zu längere-n Aufenthalt (keine Jugendherberge) für
Einzelneund Feriengruppen, Freizeiten,Lehrgängeusw. HöchsteBesucherzahlgm
vier Schlafrätne; ein Führerzimmer;Tagesraunu gute Berpflegung. — Pro-

spekt auf Wunsch. — Anschrift für nähere Auskunft und An-

meldung: Geschäftsstelle des Bad. Jugeiidbunde5, Karls-

ruhe-Beieriheim, Dreinka 49 a.

Original-Baukastenbühneund Bühnen-Dekoration
beziehen Iie am bestendirekt vom Erfinder und Her-teuer
Die Original-Baukaskenbühne verwandelbar in Bauernsiube, Solon,
romanischcn Saal, Kirche, Kerker, Wald und freie Gegend usw.

ist bis jetzt unerreicht
Stilbühne, Hängcbiihne und Beleuchtung.

Kostenvoranschlägeund Pläne nnerbindlich und kostenlo5. Zahlunggerleichterunginweitgehendsieni IIknßc Bühnen-
decoration ist Bertranrnesache, kaufen Sie nut- bei Firmen, die mit Referenzen dienen können.

Erste MünchenerMerkstätte,Dr. H. Dimmley München,Elsässerstrqßeesso
Fernrus 41042



cediegene Musikfür Geige und Klavier

sTUC KE ZUM VORTRAG
für Violine mit Klavierhegleitung

Dreiuadsvsnsig stücke in leichten Dur-Tonarten, erste Liszt-. bearbeitet von A ugus t He l is. Vermehrte
und verbesserte Aufl-ge. Preis Mk. 3.20 Violinstitnme einzeln (t"ürchorieche Besetsungt Mk —.70 VA 212

Der bekannte Musikpädegogehat hier reizvolle stücke von J. s. Bech, Händel, Haydn,
Beethoven u. e. zusammengestellt und mit sicherem stilgefühl für Anfängerdes Violinss

spiele bearbeitet. Eine semmlung von wirklicher und echter Musik.

Il-

JUGUST HÄLM

KLEINE SUITEN
für Violine (erste Legt-) mit lclavierbegleitung. BA 214. Mk. 3.-

LEICHTE KLAVIERMUSIK
Zweites Heft: Drei suiten für kleine Hsiide. BA 226, Mk. 2....

Heft l und Ill in Vorbereitung

,- . . . Je genauer man Halm kennen lernt, . . . um so deutlicher enthüllt sich des eigene,
feste Wesen dieser Musik : zunächst etwas wohltuendReinliches und Reinigendes, eine
schlichte gedrun ene Kraft, . . . dann auch etwas Liebenskvürdies, humorvoll Behag-
liches oder gehokenFestliches; . . . Musik aus dem Geiste er Musik«

WolfgiingPfleiderer

IM BÄRENREITER-VERLAG ZU KASSEL

,,DER PFAD«
Zeitschrift für die Gestalt der Zukunft

herausgegeben von-
Wilhelrn Dörfler Ehrenfried Pfeiffer
Stich Trumrnler lslermann Wilhelm Weiser-both

Vl. Jahrgang
Aus dem lnhalt der bisher erschienenen Heite-

stand der Technik im Jahre l928XVorschau vom Krieg here-Aus Briefen GefallenerX Erziehung zum frieden XlEinstreifli t

auf den Weltlriedenkon rels in Ommen XAutobiographische
skizze von Albert ste en - Krankheit derjugend X Illusion
und Vernichtungstrieb in der Jugend usw.

Aus Zeitereignis — Zeiterkenntnis:

Weltwirtschaft - Die Diskussion über dieTodesstrafe , pleihs
arbeiten moderner Menschenhandel - Uber indischejugend-
bewegung XGeschlechtsnot und selbstbestimmung- Neue Er-

findungen und Entdedcungen X Das Ende dervatikanisdten Ge-

fangenschaft X sowietrussischer Baustil XModerne Musik usw.

erscheint monatlich mit einer Bildbeilage.
Abonnementspreis: vierteljährlichMk. l.50
Einzelheltz . . . . . · Mk.0

ORIENTsOcchENT—VERl-AG sTUTTGART
Haus des Deutschtums



tharwerke van

HANS LEO HASSLER

Kirchengefäng1608
pfalaien nnb geistllcheLieber auff bie ge-
nieiiien Meiabegen aiit vier stimmen

fiinplirlter gefeizet
Herausgegebenvaii Raif van Baalfelb

Dritte, verbesserte Aufla e, N Seiten. Kartonlert
Mk. 3.— Oh 129), in einen gebunden Mk. 4.—

ilIA äs)

wir besitzenbeute keine Hainniliing unserer
Kirchenllebey bie inlt fa einfachenHarnis-
nlen anb fa klarer Htininifülfrnngunserem
religibe Eins-findeneinen fa reinen Aus-

briitt verleiht, wie bie «Alrchengefäng«.
Ein wesentlicher Vorzug für ihre Aus-

führbarkeit,auch sen Bachfcheiicharälen
gegenüber,ifl ber geringe Biliiiiniiinfang,

namentlich lier Tenbrr.

pfaimenunb

christlicheGefäng
Mit vier Bilininen aiif ble Melabegen

fugiseißraiiipaniert 1607

Herausgegebenaan Ralf van Iaalfelb

t. Folge sAus tiefer Not scheel ich su dir; Ein sesie
Burg ist unser Gott; DIIimsch, bei-Dein dein Sünde

roh; Wenn mein Stündlein vorhanden ist), 22

SeitenPartitar Mk· 24o, BA 95 2. Auf-lage.
2. Folge (Herr Gott nun sei geprelsetz Gott sei ge-
lobet und gebenedeit: Wir glauben all an einen

Gott), 24 Seiten Partitur Mk. 2.40, BA 147

Die ,pfalinen unb christlichen Gefäng«
unterfchelben sichvan ben ,Klrchengefäng«

ivefentiichdadurch,bab fiefreie fugenartige
Umfpieiiingen ber charäle fins, Iätze aan

atchitektanlfcher Macht, babei klarer unb

verlnnerlichirr Bchilchtijeltbes Ausdruck-.

Iebenisaiz lftbie einstimmige weife daran-

geftellt. ,,. . . fallien in keiner charblbilachek
fehlen l«

Sonderdrucke daraus: »O Mensch bewein dein

Sünde groß«. s Seiten, Mk. —.40 BA I »Wenn
mein siündlein vorhanden ist«-s Seiten, t. —.2»

Kl. BA 157J 158

der Bärenreitersverlag

zukaffel

Molkstanzhefte
DeutscheUlalkstänze
Herausgegeben von Dsioaid Fladerer
Heft l:

DeutfcheMallstänzeaus verschie-
benenGauen BA 244
Mk sinstifslmigtkTanzmeise, mit Beschreibung und

TanzschliissehHeraus egeben v. Dsioald Fladerer.
GislchikiklgKleines ZärenreiterheftNr. 19. 16
Seiten, Mk. —.80

Heft 11»ti-

Die fubeteubeiitfchenMalkstäii e

1.-2. Teil BA 251 252

Tanz-v isen mit Tanzbeschreibun en vers s

Pet-dkklkschdktä
Gauen deszchesbosloioixkåne-

ammeiun eraus e e v O- ld de .

Je 16 Seiten, je LZO
M Da Im at

Heft IV-

VberästerreichifcheUalkstänze
ZA 261

Tit-» «·«- mikT sk-
m

,- vetsehers. Ge.
sammelt und herausgegeben v. Hans Gesamde
16 Seiten, Mk. —-

Aus der Fülle der Teil noch heute lebendigen

Volk-tanzt ist in di en Hesten das Wertvollste zu-
sammengetragen und, aus unmittelbarer Über-

iieserung geschöpft. den Tanzkreisen in all lbrer
Schlichtheit und Ursprungllchkeli zugänglich ge-
macht.

P

Volkstän e aus beutfchenGauen
unb Lan fchaften
Herausgegeben von Waltber Hensel.
Heft I:

Wall-lange für Itreichaiiartett
aber Btreicharchefler BA 48
2 Anklage, 16 Seiten, Partiiur Mk. 1.Ao

Htik U-

BchiväbifcheMalkstäiizeaus

Galizien BA 133
Gesammelt von Joses can-, fü- Sktkichquartett
oder zwei Geigen gesetzt von Fritz Scharlach. J»
Stimmen mit Tanzbeschreibungen Mk. 1.80.

Klingenbspiel BA 73
Allerlei alte Taiizs und Blüsetstückleim auch pok-

Streichern auszuführen- zu vier Stimmen. Hex-us-
gegeben von Fritz und Wilhelm Antoni. 23 Seiten,
Partitur Mk. 1.50

Johann Fische-·

LustigeHintenunb Tän e BA 259
für drei Streichiniirumente einzeln er chorlsch be-

setzt. Herausgegeben von Hans Engel. 20 Seiten,
Lllih 2.40

Altes und neues Volks tfük allerlei rumente.

Dit· technischen AnforglelriingensindJitrlisieistso be-

scheiden, daß die Sammlungen gerade sür Jugend-
musikgruppen sehr geeignet sind-

Aussühriiche Verzeichnlsse über Instru-
mentaimusik kostenlos.

Ini Bärenreitevtllerlag
zii Laffel


